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GRUSSWORT

Liebe Mitchristen im Bistum Erfurt,

im kommenden Jahr wird unser Bistum Gastgeber für den 
103. Deutschen Katholikentag vom 29. Mai bis 2. Juni 2024 
sein. Ein Gastgeber sollte sich nicht nur organisatorisch 
auf die Gäste vorbereiten, sondern auch menschlich und 
geistlich. Wir erwarten viele Katholikinnen und Katholiken 
aus anderen deutschen Diözesen, die sich dafür interes-
sieren, wie wir in der thüringischen Diaspora, aber auch im 
Eichsfeld, katholische Kirche leben. Außerdem erwarten wir  
Gäste aus der Weltkirche, die möglicherweise gar nicht  
wissen, dass in der thüringischen Diaspora 70% der  
Bevölkerung seit Generationen keine Religion kennt. 

Mit unseren Gästen zusammen wollen wir unseren Glauben 
in Gottesdiensten feiern, in Begegnungen die Gemeinschaft der Kirche erfahren und gemeinsam 
über den Weg der Zukunft unserer Kirche und unserer Gesellschaft nachdenken. Das Leitwort 
des Katholikentags „Zukunft hat der Mensch des Friedens“ gibt dazu sehr viele Anregungen.

Darüber hinaus will sich unser Bistum mit dem Katholikentag aber auch der Bevölkerung Erfurts 
und Thüringens präsentieren. Dazu benötigen wir Ihre Unterstützung beim Abend der Begegnung 
am Mittwochabend, bei der Präsentation unseres Bistums und der Ostbistümer sowie bei vielen 
ehrenamtlichen Diensten, die solch eine große Veranstaltung erforderlich macht.

Außerdem bitte ich Sie alle, um ein gutes Gelingen des Katholikentags zu beten. Diese Hand- 
reichung will dazu Anregungen geben.

Mit allen guten Segenswünschen grüße ich Sie ganz herzlich.

Ihr Bischof Ulrich Neymeyr
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„Zukunft hat der Mensch des Friedens“ – unter diesem Motto findet im kommenden Jahr der 103. 
Deutsche Katholikentag in Erfurt statt. Vom 29. Mai bis zum 02. Juni 2024 treffen sich mehrere 
tausend Menschen, um Fragen rund um eine friedliche und mitmenschliche Zukunftsgestaltung 
zu diskutieren. In verschiedenen Formaten werden Kirche, Politik und Gesellschaft in den Mittel-
punkt gestellt und der gemeinsame Glaube gefeiert.
Diese Handreichung beschäftigt sich mit der Frage nach Zukunft und ist der erste Teil einer Rei-
he, die sich mit dem Katholikentagsthema inhaltlich und liturgisch auseinandersetzt. Auf diese 
Weise will sie die Pfarreien, Verbände und Gruppierungen im Bistum Erfurt zum Katholikentag 
begleiten und Angebote zur inhaltlichen Auseinandersetzung für das Gemeinde- und Verbands-
leben und zur persönlichen Betrachtung geben. Die Handreichungen werden in dreimonatigen 
Abständen herausgegeben und greifen einen Teilaspekt des Mottos auf:

• September bis November: Zukunft
• Dezember bis Februar: Zukunftsmensch
• März bis Mai: Zukunft hat der Mensch des Friedens

Sie beinhalten jeweils 
• Gottesdienste und Andachten,
• eine Tuchmeditation zum Katholikentagstuch von Markus Karolewski,
• Gebete und Katechesen,
• Aktionen,
• das Katholikentagslied von Johann Freitag und Daniel Kaufhold,
• sowie das Katholikentagsgebet des Bistum Erfurt.

Diese erste Handreichung beinhaltet unter anderem eine Rosenkranzandacht (Oktober) und den 
Entwurf einer Gräbersegnung (November) auf den folgenden Seiten. Als kreative Gruppenaktion 
wird eine Ausstellung zu verschiedenen Reich-Gottes-Vorstellungen angeregt. Manche der Ideen 
bedürfen einer längeren Vorbereitung und sind zeitlich nicht gebunden. Es steht natürlich frei, 
die vorgeschlagenen Ideen auch später noch umzusetzen oder an die konkrete Situation vor Ort 
anzupassen.
Für die kommende Zeit und die Vorbereitung auf den Katholikentag wünschen wir Ihnen Got-
tes Segen, einen guten Weg und kreative Gedanken. Tragen Sie das Großereignis, zu dem wir 
als Bistum Erfurt einladen, weiter und gestalten Sie es, auch schon in der Vorbereitung, mit. 
Für Fragen, Ideen und Rückmeldungen stehen wir gerne unter katholikentag@bistum-erfurt.de 
zur Verfügung.

Herzliche Grüße im Namen des Vorbereitungsteams
Lea Feldhaus 
Bistumsbeauftrage für den Katholikentag 2024 
Erfurt, 20.07.2023
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Lieder
Jetzt ist die Zeit (God for you(th) Nr. 14/Liederwald 535)
Du bist der Atem der Ewigkeit (GL 788)
Zukunft hat der Mensch des Friedens (Katholikentagslied 2024)
Wenn wir jetzt weitergehen, dann sind wir nicht allein (GL 819)
Suchen und fragen (GL 457)
Gelobt seist du, Herr Jesus Christ (GL 375)
Meine Hoffnung und meine Freude (GL 365) ⇨ als Fürbittruf geeignet

Statio/Anspiel
Statio
Die meisten von Ihnen, wenn nicht sogar alle, haben sich in ihrem Leben schon die Frage gestellt: 
Wofür möchte ich leben? Was ist das Ziel meines Lebens? Dabei gibt es die unterschiedlichsten 
Antworten auf diese Fragen. Je nachdem in welcher Lebenssituation Sie gerade sind, können das 
die Fragen und Antworten nach Ausbildung, Beruf, Familie und Freund:innen oder danach sein, 
was Sie der Zukunft hinterlassen möchte.
Am heutigen letzten Sonntag im Jahreskreis, dem Hochfest Christkönig, hören wir in den bibli-
schen Texten von der besonderen Rolle Jesu, der als König auf dem Thron der Herrlichkeit sitzt 
und zwischen den guten und schlechten Menschen unterscheidet. Außerdem gibt die Heilige 
Schrift auch eine Antwort auf die Zukunftsfrage „Wofür möchte ich/möchtet ihr leben?“, die 
gleichzeitig für uns eine Zielausrichtung sein soll, nämlich durch gerechtes Handeln das ewige 
Leben zu erreichen.
ODER
Statements/Anspiel zur Frage „Wofür willst du leben?“
Vorbereitung: Verschiedene Personen die Frage stellen: Wofür willst du leben? Antworten vor-
lesen ⇨ Personen aus der Gemeinde mit einbinden
Jugendlicher:

Hallo, ich bin Frank und ich bin 16 Jahre alt. Ich habe gerade meinen Realschulabschluss 
gemacht und stehe vor der Frage, was ich in Zukunft tun will. Mache ich eine Ausbildung, 
ein FSJ oder geht es doch noch mal ans Gymnasium? Ich soll mich jetzt entscheiden, was 
ich in 10 oder 20 Jahren mache und weiß nicht, welchen Weg ich gehen möchte. Wofür will 
ich leben? Und was soll von mir in 10 Jahren in Erinnerung bleiben? Manchmal überfordert 
mich diese Frage.

GOTTESDIENST  
ZU CHRISTKÖNIG 
26. NOVEMBER 2023
THEMA ZUKUNFT 
WOFÜR WILLST DU LEBEN?

Älterer Mensch:
Guten Tag, mein Name ist Edith, ich bin 76 Jahre alt und ich habe in meinem Leben viel 
erlebt. Zu der Frage, wofür ich leben möchte, gibt es verschiedene Antworten: Früher wa-
ren es vor allem meine Kinder, denen ich die Schönheit der Welt zeigen und ihnen eine 
gute Kindheit ermöglichen wollte. Jetzt sind sie groß und haben zum Teil eigene Familien.  
Mein Lebensziel hat sich also auch verändert. Wenn meine Enkel zu Besuch kommen, un-
ternehmen wir etwas Schönes. Das sind Momente, auf die ich mich freue und die für mich 
das Leben lebenswert machen.

Herzliche Einladung, sich eigene Gedanken zu machen und an dieser Stelle in die Gemeinde hi-
neinzutragen.

Kyrie
Jesus, du bist ein Gott, der durch seine Menschwerdung Geschichte schreibt. Du stehst an unse-
rer Seite.

  Kyrie eleison
Jesus, du bist ein Gott, der auf der Erde unter den Menschen gelebt und gewirkt hat. Du schenkst 
neue Kraft und Hoffnung.

  Christe eleison
Jesus, du bist ein Gott, der als Auferstandener den Menschen den Weg weist. Du schaffst uns 
Zukunft als Volk der Erlösten.

  Kyrie eleison
ODER
Herr Jesus, durch deine Menschwerdung stellst du dich in unsere Geschichte hinein. Du stehst 
an unserer Seite.
Herr Jesus, als Auferstandener begegnest du deinen Jüngern, die trauernd und in Zukunftsangst 
versammelt sind. Du schenkst neue Kraft und Hoffnung. 
Herr Jesus, du sendest deine Jünger bis an die Enden der Erde aus. Du schaffst uns Zukunft als 
ein Volk der Erlösten.

Tagesgebet
Guter Gott,
dein Sohn, Jesus Christus, ist von den Toten auferstanden und hat der Welt neue Hoffnung ge-
geben.
Sein Leben ist der Weg, der uns Zukunft schenkt, die für alle Menschen Frieden und Gerechtigkeit 
bedeutet. Wenn wir den richtigen Weg suchen, bist du da und leitest uns.
Stärke unseren Mut, dir auf deinem Weg zu folgen: Armen zu helfen, Wunden zu verbinden und 
die Geringsten zu achten. Gib uns Kraft, wenn wir durch unser Leben und Handeln dein gutes 
Wort in die Welt bringen.
Darum bitten wir dich durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir 
lebt und herrscht von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen.
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1. Lesung: Ez 34,11f.15-17

2. Lesung: 1Kor 15,20-26.28

Evangelium: Mt 25,31-46

Predigtentwurf
Schauen Sie sich einmal um. Nehmen Sie sich die Zeit und betrachten Sie den Raum, Ihre Sitz-
nachbar:innen. Wer sitzt in dieser Kirche gerade wo? Wie sind die Bänke aufgestellt? Wer sitzt auf 
Ihrer Bankseite, wer auf der anderen?
In vielen Kirchen gibt es einen Mittelgang. Damit wirkt ein Einzug am Anfang des Gottesdienstes 
besonders feierlich. Diese Idee, den Einzug Christi in seine Kirche feierlich zu begehen, sorgt 
aber für einen spannungsreichen Nebeneffekt: Die Bänke teilen die Kirche in rechts und links, 
genau wie es im Evangelium eine Gruppe rechts und eine links gibt. Bei Matthäus wird vorher-
gesagt, dass Jesus am Weltgericht alle Völker aufteilt. Er sortiert die Menschen zwei Gruppen zu. 
Zunächst ist ihnen wahrscheinlich gar nicht bewusst, nach welchem Muster sie eingeteilt wer-
den, doch auch das wird später im Matthäusevangelium klar. Der Evangeliumstext benennt eine 
klare Zweiteilung: Die eine Seite hat während ihrer Lebenszeit auf der Erde Gutes getan. Sie hat 
den Durstigen Wasser gereicht, die Hungrigen auf eine Mahlzeit eingeladen, Fremde aufgenom-
men. Wer keine Kleidung mehr hatte, wurde durch sie eingekleidet, die Kranken wurden durch 
Menschen dieser Gruppe besucht und auch die Menschen im Gefängnis haben durch sie Auf-
merksamkeit bekommen. Kurz: Die rechte Gruppe trat mit Menschen, die die Gesellschaft nicht 
beachtete oder sogar ausschloss, in Kontakt und nahm ihre Nöte ernst. Sie handelt, anders als 
die linke Gruppe – die Untätigen. Auf der rechten Seite wurde das Gebot der Nächstenliebe um-
gesetzt, das hinter den Taten steht.
Die sogenannten sieben (leiblichen) Werke der Barmherzigkeit, von denen sechs in der Bibel-
stelle gemeinsam genannt werden, sind Unterscheidungskriterien beim Weltgericht. Die eine 
Gruppe hat auf der Erde nach ihnen gehandelt, während die andere Gruppe sich nicht nach 
ihnen richtete.
Dafür wird die Gruppe der „Gut-Tuenden“ als gesegnet bezeichnet. Ihnen wird das Reich Gottes 
als Erbe zugesprochen, während die Gruppe, die keine Nächstenliebe walten ließen, in das ewige 
Feuer geschickt wird. Christus als Weltenherrscher und König wird so zum Richter. Er entscheidet 
über die Zukunft der Menschen. Wird es ihnen gut ergehen oder werden sie im ewigen Feuer 
beim Teufel, wie es das Matthäusevangelium sagt, verbleiben. 
Und so stellt sich die Frage: Welcher der Gruppen gehören wir an? In welcher Bank sitzen wir? 
Rechts oder links? 
Die Textstelle gibt uns eine Hoffnung: Wenn wir uns an die Regeln Gottes halten und an unseren 
Nächsten gut handeln, sie bei ihren größten Problemen unterstützen, dann dürfen wir auf eine 
Zukunft, auf die Teilhabe am Reich Gottes hoffen.
Diese Hoffnung richtet unseren Blick nach vorne, wir ahnen, dass es, egal wie schwierig die 
aktuelle Situation ist und wie aussichtslos ein Anliegen auch zu sein scheint, eine Zukunft gibt. 
Sie gibt einen Halt in einer ungewissen Zeit. Die von Gott geschenkte Zukunft ist also eine Hoff-
nungsperspektive.
Sie ist eine Handlungsaufforderung. Der Blick ist zwar nach vorn und zu Gott gerichtet, aber die 
weite Perspektive, die über das Aktuelle hinausgeht, ermöglicht es, in der Gegenwart zu handeln. 
Sie ermöglicht es, das Jetzt von mir und anderen zu verändern, damit ich im Morgen, in der zu-
künftigen Welt, gut leben kann. Die Zukunftsperspektive lässt uns nicht aufgeben und Armut 
sowie Ungerechtigkeiten akzeptieren, sondern fordert uns auf, ins Handeln zu kommen, weil es 

eben nicht egal ist, wie wir leben. Es ist nicht im Heute egal, weil Menschen leiden und ihr Leben 
nicht gelingt.
Statt still zuzuschauen, sollten wir uns fragen, wo heute die Hungernden und Durstigen sind.  
Wo sind die Fremden und die Kranken? Wir können also die Werke der Barmherzigkeit auf unse-
re heutige Zeit übertragen und anderen Menschen durch unser Tun eine neue Zukunft schen-
ken und uns selbst in das Weltgeschehen einbringen. Bleiben wir also nicht still und leise,  
sondern ändern wir etwas an den Bedingungen auf dieser Welt. Geben wir zukünftigen Genera-
tionen eine Chance, ihre eigene Zukunft zu gestalten, indem wir etwas für unser Klima tun, einen 
Blick für unsere Umwelt und Mitmenschen entwickeln und auf sie zugehen, anstatt in der eige-
nen Welt zu leben. Machen wir den Mund auf gegen Rassismus und Antisemitismus und stehen 
wir auf, wenn wir Ungerechtigkeit erleben und beobachten. Bringen wir uns ein und lassen wir 
uns motivieren durch die Zukunftsperspektive in diesem Evangelium, die gleichzeitig hoffnungs-
volle Ermutigung und Auftrag zum Handeln ist.
Wir haben die Wahl, wie wir diese Chance nutzen. Wir haben die Wahl, in welcher Bank wir sitzen 
wollen, rechts oder links. Bevor Sie sich Sorgen machen: Es ist nicht gesagt, ob rechts und links 
von vorn oder von hinten gesehen bestimmt werden. Aber es kommt darauf an, ob wir die Seite 
der Schwachen, der Armen und Bedrängten, der Hilflosen und Sorgenvollen teilen und ihnen 
dort beistehen. Wir haben die Wahl, wie wir Zukunft gemeinsam gestalten und Menschen des 
Friedens werden können. Gestalten wir sie. Amen.

Glaubensbekenntnis

Fürbitten
Jesus, Zukunftsfragen sind Zweifelsfragen. Sie sind ein Blick in die Unsicherheit und Unklarheit. 
Diese offene Zukunft gibt uns aber auch die Möglichkeit, zu träumen und zu hoffen. Du bist nicht 
nur der ferne Richter, sondern der Bruder an unserer Seite, der unsere Sorgen kennt und für uns 
eintritt. Darum beten wir heute am Fest Christkönig zu dir:

1. Wir bitten dich um eine Zukunft der Kirche. Lass sie im Suchen nach einer Zukunft des 
Glaubens und der Glaubensweitergabe dein Versprechen, dass du für sie sorgst, nicht ver-
gessen.

2. Wir bitten dich um eine Zukunft der Gesellschaft. Fragen nach einem Verständnis von 
Zusammenhalt und Solidarität bringen immer wieder Spannungen auf. Lass uns unsere 
Nächsten erkennen und nach deinen Werken der Barmherzigkeit handeln, damit wir auf-
einander zugehen und lernen, uns gegenseitig zu verstehen.

3. Wir bitten dich um deinen Zuspruch in unseren persönlichen Zukunftsfragen. Manchmal 
sehen wir den Weg vor unseren Augen nicht mehr und verlieren die Zuversicht. Gib uns die 
Kraft, weiterzugehen und das Vertrauen, dir unseren Weg in die Hände zu legen.

4. Wir bitten für die Zukunft unserer Erde. Fragen um Klima- und Naturschutz lassen uns ganz 
neu über Zukunft nachdenken. Gib den Menschen in Entscheidungsgremien Mut, neue Lö-
sungen zu suchen und schwierige Entscheidungen zu treffen, um eine Zukunft auch für die 
kommenden Generationen zu bewahren.

5. Vor uns haben bereits viele Menschen auf dieser Welt gelebt. Schenke unseren Verstorbe-
nen die Auferstehung und das ewige Leben.

Guter Gott, in Jesus Christus bist du als Mensch in die Welt gekommen und hast ihre Sorgen und 
Nöte erlebt. Dir vertrauen wir die ausgesprochenen und unausgesprochenen Bitten und Gebete 
an. Nimm du dich ihrer an und sei bei allen, die deinen Zuspruch um Zukunft und Halt brauchen. 
So loben und preisen wir dich heute, morgen und in Ewigkeit. Amen.
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Gabenbereitung
Barmherziger Gott,
in deiner Gegenwart feiern wir die Menschwerdung deines Sohnes, durch die du uns neu die  
Zukunft gewiesen hast. Brot und Wein sind Zeichen dafür.
Erfülle sie mit deiner Kraft und schenke uns und allen, für die wir heute beten, durch sie ewiges 
Leben.
Darum bitten wir durch ihn, der mitten unter uns ist, Christus, unseren Herrn. 
Amen.

Hochgebet

Kommunion

Dank
Gott,
wir danken dir, dass du uns in Brot und Wein Zukunft schenkst.
Du gehst mit uns in unserem Alltag. Dein Wort schenkt uns Kraft und Orientierung. Wenn wir uns 
fragen, wofür wir leben wollen und wohin die Zukunft führt, lenkst du unsere Schritte.
Stärke unser Vertrauen in dich und in deinen Zuspruch auf eine Zukunft, die schon heute und 
hier in unserem Handeln beginnt.
Darum bitten durch Christus, unseren Herrn. 
Amen.

Segen
Gott segne dich,

wenn du suchst und fragst,
wenn du zweifelst und wagst,
wenn du vertraust und hoffst.

Gott segne dich,
wenn du wankst und stehen bleibst,
wenn du nicht verstehst und doch wissen willst,
wenn du fragst und antwortest.

Gott segne dich,
wenn du träumst und baust,
wenn du Zukunft ersehnst und Gegenwart bestreitest,
wenn du das Reich Gottes heute mitgestaltest.

Und so segne uns alle der gute Gott. Der Vater der Sohn und der Heilige Geist. 
Amen.
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Statio 
Die meisten von Ihnen, wenn nicht sogar alle, haben sich in ihrem Leben schon die Frage gestellt: 
Wofür möchte ich leben? Was ist das Ziel meines Lebens? Dabei gibt es die unterschiedlichsten 
Antworten auf diese Fragen. Je nachdem in welcher Lebenssituation Sie gerade sind, können das 
die Fragen und Antworten nach Ausbildung, Beruf, Familie und Freund:innen oder danach sein, 
was Sie der Zukunft hinterlassen möchte.
Am heutigen letzten Sonntag im Jahreskreis, dem Hochfest Christkönig, hören wir in den bibli-
schen Texten von der besonderen Rolle Jesu, der als König auf dem Thron der Herrlichkeit sitzt 
und zwischen den guten und schlechten Menschen unterscheidet. Außerdem gibt die Heilige 
Schrift auch eine Antwort auf die Zukunftsfrage „Wofür möchte ich/ möchtet ihr leben?“ die 
gleichzeitig für uns eine Zielausrichtung sein soll, nämlich das durch gerechtes Handeln das 
ewige Leben zu erreichen. 
ODER
Statements/Anspiel zur Frage „Wofür willst du leben?“ 
Vorbereitung: Verschiedene Personen die Frage stellen: Wofür willst du leben? Antworten vor-
lesen ⇨ Personen aus der Gemeinde mit einbinden 
Jugendlicher: 

Hallo, ich bin Frank und ich bin 16 Jahre alt. Ich habe gerade meinen Realschulabschluss 
gemacht und stehe vor der Frage, was ich in Zukunft tun will. Mache ich eine Ausbildung, 
ein FSJ oder geht es doch noch mal ans Gymnasium? Ich soll mich jetzt entscheiden, was 
ich in 10 oder 20 Jahren machen möchte und weiß nicht, welchen Weg ich gehen möchte. 
Wofür will ich leben? Und was soll von mir in 10 Jahren in Erinnerung bleiben? Manchmal 
überfordert mich diese Frage. 

Älterer Mensch: 
Guten Tag, mein Name ist Edith, ich bin 76 Jahre alt und ich habe in meinem Leben viel er-
lebt. Zu der Frage, wofür ich leben möchte, gibt es verschiedene Antworten: Früher waren 
es vor allem meine Kinder, denen ich die Schönheit der Welt zeigen und ihnen eine schöne 
Kindheit ermöglichen wollte. Jetzt sind sie groß und haben zum Teil eigene Familien. Mein 
Lebensziel hat sich also auch verändert. Wenn meine Enkel zu Besuch kommen, unterneh-
men wir etwas Schönes. Das sind Momente, auf die ich mich freue und die für mich das 
Leben lebenswert machen. 

Herzliche Einladung, sich eigene Gedanken zu machen und an dieser Stelle in die Gemeinde 
hineinzutragen 

Kyrie 
Damit wir das ewige Leben erreichen können, wenden wir und Jesus Christus zu und rufen im 
Kyrie: 
Jesus, du bist ein Gott, der durch seine Menschwerdung Geschichte schreibt. Du stehst an unse-
rer Seite. 

  Kyrie eleison
Jesus, du bist ein Gott, der auf der Erde unter den Menschen gelebt und gewirkt hat. Du schenkst 
neue Kraft und Hoffnung. 

  Christe eleison 
Jesus, du bist ein Gott, der als Auferstandener den Menschen den Weg weist. Du schaffst uns 
Zukunft als Volk der Erlösten. 

  Kyrie eleison 
ODER 
Herr Jesus, durch deine Menschwerdung stellst du dich in unsere Geschichte hinein. Du stehst 
an unserer Seite. 
Herr Jesus, als Auferstandener begegnest du deinen Jüngern, die trauernd und in Zukunftsangst 
versammelt sind. Du schenkest neue Kraft und Hoffnung.  
Herr Jesus, du sendest deine Jünger bis an die Enden der Erde aus. Du schaffst uns Zukunft als 
ein Volk der Erlösten. 

Tagesgebet 
Dein Sohn, Jesus Christus, ist von den Toten auferstanden und hat der Welt neue Hoffnung ge-
geben. 
Sein Leben ist der Weg, der uns Zukunft schenkt, die für alle Menschen Frieden und Gerechtigkeit 
bedeutet. Wenn wir den richtigen Weg suchen, bist du da und leitest uns. 
Stärke unseren Mut, dir auf deinem Weg zu folgen: Armen zu helfen, Wunden zu verbinden und 
die Geringsten zu achten. Gib uns Kraft, wenn wir durch unser Leben und Handeln dein gutes 
Wort in die Welt bringen. 
Darum bitten wir dich durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir 
lebt und herrscht von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 
ODER
Werkbuch WGF S. 158

1. Lesung: Ez 34,11f.15-17 
2. Lesung: 1Kor 15,20-26.28 
Evangelium: Mt 25,31-46 

WORTGOTTESFEIER  
ZU CHRISTKÖNIG  
26. NOVEMBER 2023 
THEMA ZUKUNFT 
WOFÜR WILLST DU LEBEN? 
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Predigtentwurf 
Schauen Sie sich einmal um. Nehmen Sie sich die Zeit und betrachten Sie den Raum, Ihre Sitz-
nachbar:innen. Wer sitzt in dieser Kirche gerade wo? Wie sind die Bänke aufgestellt? Wer sitzt auf 
Ihrer Bankseite, wer auf der anderen?
In vielen Kirchen gibt es einen Mittelgang. Damit wirkt ein Einzug am Anfang des Gottesdienstes 
besonders feierlich. Diese Idee, den Einzug Christi in seine Kirche feierlich zu begehen, sorgt 
aber für einen spannungsreichen Nebeneffekt: Die Bänke teilen die Kirche in rechts und links, 
genau wie es im Evangelium eine Gruppe rechts und eine links gibt. Bei Matthäus wird vorher-
gesagt, dass Jesus am Weltgericht alle Völker aufteilt. Er sortiert die Menschen zwei Gruppen zu. 
Zunächst ist ihnen wahrscheinlich gar nicht bewusst, nach welchem Muster sie eingeteilt wer-
den, doch auch das wird später im Matthäusevangelium klar. Der Evangeliumstext benennt eine 
klare Zweiteilung: Die eine Seite hat während ihrer Lebenszeit auf der Erde Gutes getan. Sie hat 
den Durstigen Wasser gereicht, die Hungrigen auf eine Mahlzeit eingeladen, Fremde aufgenom-
men. Wer keine Kleidung mehr hatte, wurde durch sie eingekleidet, die Kranken wurden durch 
Menschen dieser Gruppe besucht und auch die Menschen im Gefängnis haben durch sie Auf-
merksamkeit bekommen. Kurz: Die rechte Gruppe trat mit Menschen, die die Gesellschaft nicht 
beachtete oder sogar ausschloss, in Kontakt und nahm ihre Nöte ernst. Sie handelt, anders als 
die linke Gruppe – die Untätigen. Auf der rechten Seite wurde das Gebot der Nächstenliebe um-
gesetzt, das hinter den Taten steht.
Die sogenannten sieben (leiblichen) Werke der Barmherzigkeit, von denen sechs in der Bibel-
stelle gemeinsam genannt werden, sind Unterscheidungskriterien beim Weltgericht. Die eine 
Gruppe hat auf der Erde nach ihnen gehandelt, während die andere Gruppe sich nicht nach 
ihnen richtete.
Dafür wird die Gruppe der „Gut-Tuenden“ als gesegnet bezeichnet. Ihnen wird das Reich Gottes 
als Erbe zugesprochen, während die Gruppe, die keine Nächstenliebe walten ließen, in das ewige 
Feuer geschickt wird. Christus als Weltenherrscher und König wird so zum Richter. Er entscheidet 
über die Zukunft der Menschen. Wird es ihnen gut ergehen oder werden sie im ewigen Feuer 
beim Teufel, wie es das Matthäusevangelium sagt, verbleiben. 
Und so stellt sich die Frage: Welcher der Gruppen gehören wir an? In welcher Bank sitzen wir? 
Rechts oder links? 
Die Textstelle gibt uns eine Hoffnung: Wenn wir uns an die Regeln Gottes halten und an unseren 
Nächsten gut handeln, sie bei ihren größten Problemen unterstützen, dann dürfen wir auf eine 
Zukunft, auf die Teilhabe am Reich Gottes hoffen.
Diese Hoffnung richtet unseren Blick nach vorne, wir ahnen, dass es, egal wie schwierig die 
aktuelle Situation ist und wie aussichtslos ein Anliegen auch zu sein scheint, eine Zukunft gibt. 
Sie gibt einen Halt in einer ungewissen Zeit. Die von Gott geschenkte Zukunft ist also eine Hoff-
nungsperspektive.
Sie ist eine Handlungsaufforderung. Der Blick ist zwar nach vorn und zu Gott gerichtet, aber die 
weite Perspektive, die über das Aktuelle hinausgeht, ermöglicht es, in der Gegenwart zu handeln. 
Sie ermöglicht es, das Jetzt von mir und anderen zu verändern, damit ich im Morgen, in der zu-
künftigen Welt, gut leben kann. Die Zukunftsperspektive lässt uns nicht aufgeben und Armut 
sowie Ungerechtigkeiten akzeptieren, sondern fordert uns auf, ins Handeln zu kommen, weil es 
eben nicht egal ist, wie wir leben. Es ist nicht im Heute egal, weil Menschen leiden und ihr Leben 
nicht gelingt.
Statt still zuzuschauen, sollten wir uns fragen, wo heute die Hungernden und Durstigen sind.  
Wo sind die Fremden und die Kranken? Wir können also die Werke der Barmherzigkeit auf unse-
re heutige Zeit übertragen und anderen Menschen durch unser Tun eine neue Zukunft schen-
ken und uns selbst in das Weltgeschehen einbringen. Bleiben wir also nicht still und leise,  

sondern ändern wir etwas an den Bedingungen auf dieser Welt. Geben wir zukünftigen Genera-
tionen eine Chance, ihre eigene Zukunft zu gestalten, indem wir etwas für unser Klima tun, einen 
Blick für unsere Umwelt und Mitmenschen entwickeln und auf sie zugehen, anstatt in der eige-
nen Welt zu leben. Machen wir den Mund auf gegen Rassismus und Antisemitismus und stehen 
wir auf, wenn wir Ungerechtigkeit erleben und beobachten. Bringen wir uns ein und lassen wir 
uns motivieren durch die Zukunftsperspektive in diesem Evangelium, die gleichzeitig hoffnungs-
volle Ermutigung und Auftrag zum Handeln ist.
Wir haben die Wahl, wie wir diese Chance nutzen. Wir haben die Wahl, in welcher Bank wir sitzen 
wollen, rechts oder links. Bevor Sie sich Sorgen machen: Es ist nicht gesagt, ob rechts und links 
von vorn oder von hinten gesehen bestimmt werden. Aber es kommt darauf an, ob wir die Seite 
der Schwachen, der Armen und Bedrängten, der Hilflosen und Sorgenvollen teilen und ihnen 
dort beistehen. Wir haben die Wahl, wie wir Zukunft gemeinsam gestalten und Menschen des 
Friedens werden können. Gestalten wir sie.
Amen.

Antwort der Gemeinde
Glaubensbekenntnis 
ODER 
Psalm 23 gemeinsam beten (GL 37) (passend zu 1. Lesung)
ODER 
Christusruf GL 560 (1-3)

Fürbitten 
Jesus, Zukunftsfragen sind Zweifelsfragen. Sie sind ein Blick in die Unsicherheit und Unklarheit. 
Diese offene Zukunft gibt uns aber auch die Möglichkeit, zu träumen und zu hoffen. Du bist nicht 
nur der ferne Richter, sondern der Bruder an unserer Seite, der unsere Sorgen kennt und für uns 
eintritt. Darum beten wir heute am Fest Christkönig zu dir:

1. Wir bitten dich um eine Zukunft der Kirche. Lass sie im Suchen nach einer Zukunft des 
Glaubens und der Glaubensweitergabe dein Versprechen, dass du für sie sorgst, nicht ver-
gessen.

2. Wir bitten dich um eine Zukunft der Gesellschaft. Fragen nach einem Verständnis von 
Zusammenhalt und Solidarität bringen immer wieder Spannungen auf. Lass uns unsere 
Nächsten erkennen und nach deinen Werken der Barmherzigkeit handeln, damit wir auf-
einander zugehen und lernen, uns gegenseitig zu verstehen.

3. Wir bitten dich um deinen Zuspruch in unseren persönlichen Zukunftsfragen. Manchmal 
sehen wir den Weg vor unseren Augen nicht mehr und verlieren die Zuversicht. Gib uns die 
Kraft, weiterzugehen und das Vertrauen, dir unseren Weg in die Hände zu legen.

4. Wir bitten für die Zukunft unserer Erde. Fragen um Klima- und Naturschutz lassen uns ganz 
neu über Zukunft nachdenken. Gib den Menschen in Entscheidungsgremien Mut, neue Lö-
sungen zu suchen und schwierige Entscheidungen zu treffen, um eine Zukunft auch für die 
kommenden Generationen zu bewahren.

5. Vor uns haben bereits viele Menschen auf dieser Welt gelebt. Schenke unseren Verstorbe-
nen die Auferstehung und das ewige Leben.
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Guter Gott, in Jesus Christus bist du als Mensch in die Welt gekommen und hast ihre Sorgen und 
Nöte erlebt. Dir vertrauen wir die ausgesprochenen und unausgesprochenen Bitten und Gebete 
an. Nimm du dich ihrer an und sei bei allen, die deinen Zuspruch um Zukunft und Halt brauchen. 
So loben und preisen wir dich heute, morgen und in Ewigkeit. Amen.

Ggf. Austeilung und Empfang der Kommunion 
Vaterunser
Dank 
Gott, 
wir danken dir, dass du uns in Brot und Wein Zukunft schenkst. 
Du gehst mit uns in unserem Alltag. Dein Wort schenkt uns Kraft und Orientierung. Wenn wir uns 
fragen, wofür wir leben wollen und wohin die Zukunft führt, lenkst du unsere Schritte. 
Stärke unser Vertrauen in dich und in deinen Zuspruch auf eine Zukunft, die schon heute und 
hier in unserem Handeln beginnt. 
Darum bitten durch Christus, unseren Herrn. Amen. 

Segen 
Gott segne uns, 

wenn wir suchen und fragen, 
wenn wir zweifeln und wagen, 
wenn wir vertrauen und hoffen. 

Gott segne uns, 
wenn wir wanken und stehen bleiben, 
wenn wir nicht verstehen und doch wissen wollen, 
wenn wir fragen und antworten. 

Gott segne uns, 
wenn wir träumen und bauen, 
wenn wir Zukunft ersehnen und Gegenwart bestreiten, 
wenn wir das Reich Gottes heute mitgestalten. 

Und so segne uns alle der gute Gott. Der Vater der Sohn und der Heilige Geist. 
Amen.
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ROSENKRANZANDACHT  
ZUM THEMA ZUKUNFT

Lieder
Rosenkranzkönigin (GL 846)
Wunderschön prächtige (GL 856)
Sei gegrüßt, du Gnadenreiche (GL 851)
Maria, Mutter, Friedenshort (GL 860)

† Im Namen des Vaters…

Gebet
Die Zukunft liegt vor uns, sie liegt in uns, sie wird die Frucht der Samen sein, die wir heute aus-
säen. Wir alle sind gerufen, als Bot:innen Gottes in der Welt zu wirken. Manchmal fehlt uns dafür 
die Kraft und die Energie. Guter Gott, stärke uns in deiner Liebe und schenke uns die Kraft, die 
wir brauchen, um im Gebet gestärkt unseren Alltag und unser Leben zu meistern und die Liebe 
in die Welt zu tragen.
Ich glaube an Gott ...
Ehre sei dem Vater ... 
Vater unser im Himmel ... 
Gegrüßet seist du, Maria, ... 
– Jesus, der in uns den Glauben vermehre 
– Jesus, der in uns die Hoffnung stärke 
– Jesus, der in uns die Liebe entzünde
Ehre sei dem Vater ... 

1… Jesus, der unser Licht ist
Lesung Jes 9,1-2a: 
„Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis 
wohnen, strahlt ein Licht auf.“
Wir beten: Jesus, du schenkst uns Licht und Hoffnung. Wenn wir auch manchmal nur das Dunkle 
sehen, so ist das Licht doch unter uns und in uns. Hilf uns dabei, Licht zu sein und dein Licht in 
die Welt zu tragen.

2… Jesus, der uns seinen Geist schenkt
Lesung: Joel 3,1a
„Ich werde meinen Geist ausgießen über alles Fleisch. Eure Söhne und Töchter werden Prophe-
ten sein, eure Alten werden Träume haben und eure jungen Männer haben Visionen.“
Wir beten: Jesus, du schenkst uns deinen heiligen Geist und eine Zukunft, von der schon die 
Propheten gesprochen haben. Hilf uns dabei, unsere Talente und Fähigkeiten zu erkennen und 
das Richtige zu tun, um das Gute in der Welt zu vermehren. 

3… Jesus, der uns sendet
Lesung Lk 7,24:
„Als die Boten des Johannes weggegangen waren, begann Jesus zu der Menge über Johannes zu 
reden: Was habt ihr denn sehen wollen, als ihr in die Wüste hinausgegangen seid? Ein Schilf-
rohr, das im Wind schwankt?“
Wir beten: Jesus, du hast Worte ewigen Lebens; du kannst die Menschen begeistern und mit-
reißen. Schenke auch uns einen festen Glauben wie Johannes der Täufer ihn hatte. Wecke in uns 
die Begeisterung, die andere ansteckt und deine heilbringende Botschaft zu einer Freudenbot-
schaft macht, von der sich auch andere mitreißen lassen.

4… Jesus, der unsere Freude ist
Lesung Nah 2,1: 
„Seht auf den Bergen die Schritte des Freudenboten! Er verkündet Frieden! Juda, feiere deine 
Feste, erfülle deine Gelübde!“ 
Wir beten: Jesus, du hast Heil gestiftet; du hast Friedenszeichen zu uns gebracht: die Kranken 
wurden geheilt, die Lahmen konnten wieder gehen und die Blinden wieder sehen. Hilf auch uns 
dabei, Friedens- und Freudenboten zu sein! Lass uns für die Rechte und Bedürfnisse unserer 
Mitmenschen eintreten und Gerechtigkeit in dieser Welt mitgestalten.

5… Jesus, mit dem wir Zukunft gestalten
Lesung Jer 29,11: 
„Denn ich, ich kenne die Gedanken, die ich für euch denke - Spruch des HERRN -, Gedanken des 
Heils und nicht des Unheils; denn ich will euch eine Zukunft und eine Hoffnung geben.“
Wir beten: Jesus, deine Gedanken sind gut und zukunftsträchtig. Schenke auch uns Gedanken 
der Gewissheit, der Hoffnung und der Liebe, um eine wunderbare Zukunft gemeinsam gestalten 
zu können.

Abschlussgebet und Segen:
Großer und treuer Gott, du hast uns mit dem Gebet und deiner Gegenwart beschenkt. Schen-
ke uns deinen Segen und deine göttliche Gegenwart im Alltag und in allen Zeiten. Sei bei uns, 
wenn wir hoffnungsfroh die Zukunft gestalten und den Mut nicht sinken lassen. Aus deiner Liebe 
schöpfen wir Kraft.
Amen.

18 19



Eine Gedenkliturgie für die Verstorbenen
Impuls: An Allerheiligen/Allerseelen kommen wir am Grab zusammen, weil wir uns mit unseren 
Verstorbenen über den Tod hinaus verbunden fühlen und ihnen (vor allem heute) Platz in unse-
rem Leben geben wollen. In der Feier bekräftigen wir unsere Verbindung mit den Verstorbenen 
und erinnern uns zugleich an die Vergänglichkeit unseres eigenen Lebens. Dabei sind uns die 
Worte Jesu zugesagt: „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, 
auch wenn er stirbt. Und jeder, der lebt und an mich glaubt, wird auf ewig nicht sterben. Glaubst 
du das?“ (Joh 11,25) Das Weihwasser erinnert an die Taufe, in der uns und den Verstorbenen die-
ses ewige Leben bei Gott zugesagt ist. 
Die Spendung des Segens
Mit der Taufe werden alle Gläubigen Teil des allgemeinen Priestertums. Damit kann jeder Getauf-
te und Gefirmte die Gräber von Verstorbenen segnen.

Einzug
Die Feier wird nach Möglichkeit mit Instrumentalmusik eröffnet.
† Im Namen des Vaters ...

Liturgischer Gruß
Priester/Diakon Der Gott allen Trostes und des tiefen Friedens, er sei mit euch.
A Und mit deinem Geiste.
ODER
Beauftragte Lai:in Der Gott und Vater Jesu Christi, unseres Herrn, der Vater des Erbarmens und 
der Gott allen Trostes – er tröste uns in all unserer Not.

Kurze geistliche Einführung
Impuls: „Und siehe, ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt“. Das sind die letzten Worte 
des auferstandenen Christus zu seinen Jüngern im Matthäusevangelium. Gerade im Angesicht 
des Todes wirkt diese Aussage zuweilen fern. Doch Gott will diese Zukunft mit uns Menschen, 
auch über das jetzt Sichtbare und Greifbare hinaus. Er will uns nah sein – mitten in diesem Leben. 
Die Tränen derer trocknen, die jemanden vermissen. Und Gott will diejenigen bei sich aufnehmen, 
die uns in diesem Leben verlassen mussten. Heute, hier auf dem Friedhof, können wir dieser blei-
benden Verbundenheit zu den Verstorbenen nachspüren. 

Stille

 

ANDACHT ZUR  
GRÄBERSEGNUNG IM GEIST 
DES KATHOLIKENTAGS
ALLERHEILIGEN/ALLERSEELEN

Kyrie
V Rufen wir zum Herrn im Kyrie:
Herr Jesus Christus, in dir verbinden sich Himmel und Erde.

K Herr, erbarme dich.
A Herr, erbarme dich.

V Du verwebst unsere Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.
K Christus, erbarme dich.
A Christus, erbarme dich.

V Du hast auch uns im Hause deines Vaters eine Wohnung vorbereitet.
K Herr, erbarme dich.
A Herr, erbarme dich.

Z Lasset uns beten.
Allmächtiger, ewiger Gott, du bist Herr über Leben und Tod; du schenkst allen dein Erbarmen. 
Wir bitten dich für unsere Verstorbenen: Erlöse sie von allem Schweren, dass sie in ihrem Le-
ben berührt hat. Und vergib ihnen, wo sie selbst gefehlt haben. Damit sie dich in ewiger Freude 
schauen.
Das gewähre uns durch Christus, unseren Herrn.
A Amen.

Schriftlesung 1 Thess 4,13-18
L Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Thessaloniki.

Brüder und Schwestern, wir wollen euch über die Entschlafenen nicht in Unkenntnis las-
sen, damit ihr nicht trauert wie die anderen, die keine Hoffnung haben.
Denn wenn wir glauben, dass Jesus gestorben und auferstanden ist, so wird Gott die Ent-
schlafenen durch Jesus in die Gemeinschaft mit ihm führen.
Denn dies sagen wir euch nach einem Wort des Herrn: Wir, die Lebenden, die noch übrig 
sind bei der Ankunft des Herrn, werden den Entschlafenen nichts voraushaben.
Denn der Herr selbst wird vom Himmel herabkommen, wenn der Befehl ergeht, der Erz-
engel ruft und die Posaune Gottes erschallt. Zuerst werden die in Christus Verstorbenen 
auferstehen;
dann werden wir, die Lebenden, die noch übrig sind, zugleich mit ihnen auf den Wolken in 
die Luft entrückt zur Begegnung mit dem Herrn. Dann werden wir immer beim Herrn sein.
Tröstet also einander mit diesen Worten!
Wort des lebendigen Gottes.

A Dank sei Gott.

Antwortgesang
Vater im Himmel, höre unser Klagen (GL 504)

20 21



Ansprache (Vorschlag)
Liebe Schwestern und Brüder,
der Text, den wir gerade gehört haben, ist ein Text, den Paulus damals an die Gemeinde in Thes-
saloniki geschrieben hatte. Lange war es noch nicht her gewesen, dass Christus gestorben und 
auferstanden war. Die Menschen erwarteten jetzt, dass Christus wiederkommt. Das konnte jeder-
zeit passieren. Und darauf richteten sie ihr Leben aus.
Dass nun jedoch bereits die ersten Gemeindemitglieder starben und Christus weiter fernblieb, 
sorgte für Fragen und Unsicherheiten. Was bedeutete das? Was geschah mit den Verstorbenen? 
Gab es eine Zukunft für sie? In Thessaloniki verwoben sich Abschiedsschmerz und Trauer mit 
Sorgen.
Paulus schrieb ihnen daher: „Brüder und Schwestern, wir wollen euch über die Entschlafenen  
(d. h. die Toten) nicht in Unkenntnis lassen, damit ihr nicht trauert wie die anderen, die keine 
Hoffnung haben.“ (1 Thess 4,13). Christ:in sein, das bedeutet einen anderen Blick auf den Tod 
einzuüben, schreibt Paulus. Der Tod ist nicht das Ende. Vielmehr zeigt uns unser Glaube eine  
Zukunft, die über das irdische Leben hinausreicht.
Eine Zukunft, die wir ersehnen; die entgrenzt. Und die doch nicht nur ein schöner Gedanke ist, 
sondern ganz konkret: „Denn wenn wir glauben, dass Jesus gestorben und auferstanden ist, 
so wird Gott die Entschlafenen durch Jesus in die Gemeinschaft mit ihm führen.“ (1 Thess 4,14).  
Es ist Jesus selbst, der uns hoffen lässt. Jesus hat diesen Abgrund des Todes zu neuem Leben hin 
durchschritten und. Das ist uns auch zugesagt: Wir werden auferstehen. Und können ihm nach-
folgen in dieses neue Leben hinein.
Unsere verstorbenen Freund:innen und Familienangehörigen sind nicht einfach weg. Sie bleiben 
uns verbunden, auch über den Tod hinaus. Es ist eine Verbundenheit, die sich leise erspüren 
lässt, wenn wir hier auf dem Friedhof stehen; wenn wir abends vor dem Zubettgehen an sie den-
ken oder mitten in unserem Leben eine Erinnerung einbricht. Ein Geruch, ein Lachen, ein Sehnen.  
Es ist eine Verbundenheit, die über das Grab hinausreicht und uns begleitet. Unsere Angehöri-
gen sind auch als Verstorbene nicht getrennt von uns.
Ja, wir müssen Abschied nehmen in diesem Leben. Doch es gibt Größeres. Eine gemeinsame Zu-
kunft, die uns trösten will. 
Gott ist nicht fern von uns im Schmerz und in der Trauer. Er kennt sie selbst. Und er sieht uns 
und bietet seine Nähe an. In unserem Sehnen, Fragen und Zweifeln. Schon jetzt. Und wie viel 
mehr erst, wenn er wiederkommt und wir ihn und unsere verstorbenen Lieben schauen dürfen. 
Was auch immer Sie heute hier auf den Friedhof geführt hat: Ich wünsche Ihnen, dass Sie die 
bleibende Nähe zu Angehörigen und unserem Schöpfer erfahren dürfen. Wie und in welchen 
Momenten sich das auch für Sie gestaltet.
Gott ist da. Und er wird da sein. Amen.

Lied
Wer unterm Schutz des Höchsten steht (GL 423)

Prozession
Es folgt die Prozession durch den Friedhof, bei der die Gräber mit Weihwasser und Weihrauch ge-
segnet werden können. Bei einem größeren Friedhof kann die Gräbersegnung im Anschluss an 
die Andacht erfolgen. 
Liedvorschlag während der Prozession: Bleibet hier und wachet mit mir (GL 286)
Z Wir segnen die Gräber unserer Verstorbenen mit geweihtem Wasser und Weihrauch. Dabei be-
ten wir, dass Gott, der barmherzige Vater, an unseren Verstorbenen vollende, was er in der Taufe 
aus Wasser und Heiligem Geist begonnen hat.

Gebet
Z Wir gedenken unserer verstorbenen Angehörigen, Freund:innen, Partner:innen und all jener, 
die uns im Leben haben aufblühen lassen. Wir bitten dich, Gott, für alle, die auf diesem Friedhof 
ruhen. Schenke ihnen eine Zukunft in Frieden.

Stille

Lied von der Auferstehung (Gedicht)
Der Zelebrant kann die Gemeinde bitten, die Augen zu schließen und den folgenden lyrischen 
Worten zu lauschen. Alternativ kann das Gedicht im Wechsel gelesen werden.
Die Steppe wird blühen,
die Steppe wird lachen und jauchzen.
Die Felsen, die stehn
seit den Tagen der Schöpfung
voll mit Wasser, doch dicht,
sie werden sich öffnen.
Das Wasser wird strömen,
das Wasser wird glitzern und strahlen,
Durstige kommen und trinken.
Die Steppe wird trinken,
die Steppe wird blühen,
die Steppe wird lachen und jauchzen.

Verbannte, sie kommen
mit leuchtenden Garben nach Hause.
Die gingen in Trauer
bis zum Ende der Erde,
hin auf immer, allein,
vereint kehr’n sie wieder.
Wie Bäche voll Wasser,
wie Bäche voll sprudelndem Wasser,
brausend herab von den Bergen.
Mit Lachen und Jauchzen - 
Die säten in Tränen,
kehr’n wieder mit Lachen und Jauchzen.
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Der Tote wird leben.
Der Tote wird hören: Nun lebe.
Zu Ende gegangen,
unter Steinen begraben:
Toter, Tote, steht auf,
es leuchtet der Morgen.
Da winkt eine Hand uns,
uns ruft eine Stimme: Ich öffne
Himmel und Erde und Abgrund.
Und wir werden hören
und wir werden aufstehn
und lachen und jauchzen und leben.

Aus: Huub Oosterhuis: Augen, die mich suchen: Gebete und Meditationen zum Abschied, Freiburg 2007.

Fürbitten 1
Z Gott im Himmel, lass unsere verstorbenen Eltern, Freund:innen und Verwandte sich ewig  
freuen bei dir.
A Wir bitten dich, erhöre uns.
L Führe unsere verstorbenen Seelsorgenden, Lehrer:innen und Wohltäter:innen in dein ewiges 
Licht.
A Wir bitten dich, erhöre uns.
L Nimm alle Verstorbenen, die auf diesem Friedhof ruhen, in dein himmlisches Reich auf.
A Wir bitten dich, erhöre uns.
L Stärke uns im Glauben an die Auferstehung und das ewige Leben.
A Wir bitten dich, erhöre uns.

Gebet
Z Gütiger Gott, in deine Hände geben wir unsere verstorbenen Angehörigen, Weggefährt:innen 
und alle, die auf diesem Friedhof ruhen. Wir leben Tag für Tag in die Hoffnung hinein, dass sie 
alle zusammen mit Christus auferstehen. Wir danken dir für das Gute, das sie in ihrem Leben von 
dir empfangen, und für das Gute, das sie uns getan haben.
Nimm unsere Toten auf in die ewige Gemeinschaft mit dir. Stärke uns in der Hoffnung auf ein 
Wiedersehen in der Zukunft. Lass uns einst mit ihnen in Freude bei dir leben.
Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn.
A Amen
Z Herr, gib ihnen die ewige Ruhe.
A Und das ewige Licht leuchte ihnen.
Z Lass sie ruhen in Frieden.
A Amen.

Lied
Von guten Mächten (GL 430 oder 804)

Fürbitten 2
Z Wir denken dieser Tage auch besonders an die Menschen, die durch Krieg und Gewalt plötzlich 
aus ihrem Leben gerissen wurden.
Wir beten um die Menschen in der Ukraine. 
[ggf. aktuellen Konfliktort ergänzen]
Im Jemen.
In Afghanistan.
In Israel und Palästina.
In Kolumbien.
Im Kongo und in Ruanda.
In Myanmar.
In Nigeria.
In Syrien.
In Venezuela.
An unsere Verstorbenen aus den großen Kriegen.
Und an allen anderen Orten, in denen Krieg und Gewalt die Lebensrealitäten der Menschen zer-
reißt und zerstört. Schenke den Überlebenden einen sicheren Ort und eine heilsame Zukunft. 
Und gib den Verstorbenen den tiefen Frieden, den nur du geben kannst. Darum bitten wir durch 
Christus, unseren Herrn.
A Amen.
Kurze Stille

Lied
Näher, mein Gott, zu dir (GL 502)

Vaterunser
Z Lasst uns die Bitten für die Verstorbenen beenden mit dem Gebet, das der Herr uns zu beten 
gelehrt hat.

Gebet
Allmächtiger Gott, wir danken dir, dass du durch die Auferstehung deines Sohnes im Dunkel der 
Welt und des Todes dein Licht leuchten lässt.
Gib uns die Kraft, diesem Licht in unsere eigene Zukunft hinein zu folgen, bis wir alle zu dir ge-
langen.
Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. Amen.
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Entlassung
Z Der Herr sei mit euch.
A Und mit deinem Geiste.
Z Die Gnade seines Segens schenke euch der Gott allen Trostes, der uns aus Liebe geschaffen 
und uns in Christus die Hoffnung auf die Auferstehung geschenkt hat.
A Amen.
Z Den Lebenden gewähre er die Verzeihung der Sünden, die Verstorbenen führe er in sein Licht 
und seinen Frieden.
A Amen.
Z Das gewähre euch der dreieinige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.
A Amen.
Z Gehet hin in Frieden.
A Dank sei Gott, dem Herrn.

Gesang zum Abschluss
Vertraut den neuen Wegen (GL 807)

Rechte und Quellen: 
Benediktionale. Studienausgabe für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebiets 

Segnung der Gräber an Allerheiligen/Allerseelen, Onlinepublikation  
des Bischöflichen Generalvikariats Münster
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BILDMEDITATION ZUM 
KATHOLIKENTAGSTUCH

Für den diözesanen Vorbereitungsweg zum Katholikentag 2024 in Erfurt hat der Künstler Markus 
Karolewski ein Bild gemalt, welches das Motto der Veranstaltung „Zukunft hat der Mensch des 
Friedens“ (Ps 37, 37b) aufgreift und künstlerisch interpretiert. 
Menschenketten, also eine Sammlung von Menschen, die sich gemeinsam für ein Ziel einset-
zen, sind nicht unbekannt. Beim Zerfall des Ostblocks gab es sie als „Baltischen Weg“ für die 
Unabhängigkeit Litauens, Estlands und Lettlands (am 25.08.1989) oder als sich zwei Millionen 
Menschen mit DDR-Pass am 1. Advent 1989 (am 03.12.1989) zur „Erneuerung und Demokratisie-
rung unserer Gesellschaft – Ein Licht für unser Land“ miteinander verbanden. Es gibt sie auch im 
Kleinen, wenn Menschen sich um einen Baum stellen, um ihn vor der Abholzung zu bewahren. 
Die Menschen auf dem Weg zum Katholikentag verbinden sich auch auf diesem Bild. Der Künst-
ler Markus Karolewski malt keinen einzelnen Menschen oder ein Menschenpaar, das gemeinsam 
nach Zukunft und Frieden sucht, sondern eine an den Händen verbundene Menschenkette, die 
Zukunft und Frieden findet. Sie stehen zusammen. Man erkennt zwar keine Gesichter der Ein-
zelnen, aber sie bleiben unterscheidbar anhand ihrer Silhouette. Die Einzelnen verbinden sich,  
um miteinander ein Ziel deutlich zu machen und eine Grenze zu setzen: Wir lassen uns nicht 
auseinanderbringen, sondern stehen gemeinsam für den Frieden und unsere Hoffnung auf Frie-
den ein. Manche der Gruppemitglieder sieht man eher von der Seite. Offensichtlich ist nicht 
alles eben und gleich, sondern der oder die Einzelne ist mit dem persönlichen Standort gefragt. 
Jeder Mensch muss sich einsetzen für das gemeinschaftliche Ziel. Er verbindet sich und hält Kon-
takt zu den beiden Personen links und rechts. Einander die Hand zu reichen, verbindet nicht nur.  
Man lässt sich ergreifen, gibt sich in die Hand des oder der Anderen und man hält den Menschen 
neben sich fest. Wie gehe ich mit den Personen an meiner Seite um? An wem halte ich mich fest? 
Mit wem suche ich Zukunft und bin ich bereit, mich dafür festzumachen?
Aber Menschenketten gibt es nicht nur als Symbol des Schutzes und der Gemeinschaft,  
sondern auch zur Hilfeleistung: Ein voller Wassereimer, der zum Löschen weitergegeben wird  
oder die schnelle Weitergabe von Sandsäcken bei Hochwassergefahren. Die Menschen arbeiten 
dann Hand in Hand und geben etwas weiter, damit Leben gesichert und Not gelindert wird. Wo 
gebe ich etwas weiter? Wo teile ich mein eigenes Leid und meine Freude? Kann ich Zukunft und 
Frieden finden mit anderen Menschen?
Worum bildet sich die Menschenkette? Wollen die Menschen gemeinsam etwas umgeben, um es 
zu sichern? Wogegen stellen sie sich zusammen auf, welches Fortkommen wollen sie behindern? 
Das wird aus dem Bild nicht deutlich. Schauen die Menschen gemeinsam auf die Sonne, die im 
Hintergrund zu sehen ist oder eher auf die Person, die das Bild betrachtet – auf mich? Sehe ich 
einen einzelnen Menschen, der Teil der Gemeinschaft ist oder geht er unter? 
Der Künstler hat seine Gruppe von grauen Menschen auf einen blauen Untergrund gestellt.  
Vermutlich ist damit das Meer gemeint. Ein Zeichen der Weite und Zukunft. Sich ans Meer zu 
setzen und über die Weite zu träumen, über das eigene Leben nachzudenken und Sehnsucht zu 
spüren, ist eine Erfahrung der Menschen seit unvordenklicher Zeit. Dabei ist das Wasser zugleich 
Bedrohung und Ermöglichung von Leben. Beim Durchzug durch das Meer (Ex 14,15-15,1) erlebt das 

ZUKUNFT hat der
MENSCH des FRIEDENS
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Volk Gottes diese beiden Extreme. Sie stehen vor dem Wasser und im Rücken folgen ihnen die 
ägyptischen Kriegshorden. Ins Wasser zu rennen, wäre ihr sicherer Untergang und selbst die zur 
damaligen Zeit unsicheren Boote stehen ihnen nicht zur Verfügung. Doch aus dem bedrohlichen 
Wasser vor ihnen kommt ihre Rettung. Sie ziehen durch das zurückgestaute Meer, was ihnen vor-
her noch unglaublich schien. Jesus selbst geht auf dem Wasser und schafft dem Seesturm durch 
sein mächtiges Wort ein Ende (Mt 14,22-36). Es ist der Glaube, der es Petrus ermöglicht, ihm zu 
folgen und sich zumindest auch kurz auf dem Wasser zu halten.
Im Bild gehen die Menschen auf dem Wasser. Sie laufen auf dem Wasser als Glaubende, dass 
Gott ihre Zukunft ist.  sie glauben, erfahren sie, dass dieser Glaube trägt. Gottes Angebot schafft 
Zukunft. Wo habe ich erfahren, dass Zukunft möglich ist, obwohl es andere nicht erwarteten? Wo 
in meinem Leben habe ich gespürt, dass ein großes Meer sich vor mir teilte und scheinbar Un-
erreichbares möglich wurde?
Auf dem Bild ist oberhalb der Horizontlinie etwas zu sehen. Es könnte die Sonne sein, die gerade 
auf- oder untergeht. Schon die ersten Christen sahen in der aufgehenden Sonne ein Zeichen 
der Freude, weil die Dunkelheit überwunden wird. Sie greifen damit ein altes Bild aus der Bibel 
auf (Mal 3,20), das die Sonne der Gerechtigkeit erhofft und auf Christus gedeutet wird. Durch das 
Licht der Sonne sieht man wieder etwas, sieht weiter und klarer, was uns in der Welt erwartet. 
Im Licht lässt es sich einfacher gehen und etwas sehen. Die Sonne liefert aber auch Wärme und 
steht heute als umweltfreundliche Energiequelle im Fokus. Wir brauchen die Sonne und ohne 
sie ist Zukunft nicht möglich. Wo benötige ich gerade Wärme und Energie für mein Leben? Wo 
brauche ich einen Lichtstrahl, der in meine Dunkelheit fällt? 
Das Volk Israel macht sich in diesem Vertrauen in die Fremde auf. Das Volk hat viel Schweres 
erlebt und ist von Leid und Schmerz geprägt. Mit der Zusage, dass Gott es befreit, folgt es Mose 
auf einem schwierigen Weg durch das Meer und auch hinein in die Wüste. Über 20 Generationen 
später ist ein Großteil des jüdischen Volkes erneut im Exil und leidet unter der Verfolgung ihrer 
Glaubensgemeinschaft. Auch heute machen viele Menschen die Erfahrung, dass sie für ihren 
Glauben, ihre Überzeugungen und zur Sicherheit ihrer Familien ihre Heimat verlassen müssen. 
Ihr Frieden ist bedroht und auch ihr Leben. Viele schaffen es nicht über das große Meer, sondern 
verlieren ihr Leben und das Leben ihrer Lieben unterwegs. Zu viel Zukunft endet hier, nur damit 
wir unseren Frieden in Sicherheit glauben. Wo sehe ich Menschen mit Zukunft? Was kann ich 
tun, damit mehr Frieden in die Welt kommt? Wie kann ich dazu beitragen, dass Wasser nicht Be-
drohung bedeutet, sondern Leben ermöglicht?
In die Zeit des babylonischen Exils hinein ist der Psalm 37 geschrieben worden. Das Bild nimmt 
ihn auf, wenn es die einzelnen Menschen dunkel und grau malt. Sie sind hoffnungslos und Trau-
er erfüllt sie, wenn sie an Jerusalem, ihre Heimat und ihre Zukunft denken. Die Kanten der Körper 
hat Markus Karolewski klar betont und sie wirken wie eine Kette von Menschenfiguren, die aus 
gefaltetem Papier ausgeschnitten und auseinandergezogen worden ist. Es fehlt an Individualität 
und persönlichen Hoffnungen. Auf diese Menschenschablonen trifft das Licht der Sonne. Unter 
den Personen wäre nach der natürlichen Logik dann ein klar begrenzter Schatten zu erwarten. 
Doch der Künstler malt nicht einfach ein dunkles Abbild der Menschenfiguren. Stattdessen sind 
die geworfenen Abbilder erfüllt von Farbe. Die Menschen schaffen im Licht der Sonne keine neue 
Dunkelheit, sondern ein farbenfrohes Leben. Die innerweltliche Logik ist verdreht. Das macht 
aufmerksam für die eigentliche Botschaft des Bildes. Was nach Niederlage aussieht, wird zum 
Zeichen des Sieges. Der ohnmächtige Gott besiegt am Kreuz den gewaltsamen Tod. Der hoff-
nungslose Mensch gibt die Dunkelheit nicht weiter. Stattdessen wird er durch das Licht gerade 
von neuer Hoffnung erfüllt. Der Einsatz für den Frieden ist keine Niederlage und Aufgabe meiner 
Interessen um Vormacht, sondern die Hoffnung auf eine gelingende und bunte Zukunft.
Die Menschenkette auf dem Bild ist kein Widerstand für das Licht des Evangeliums, sondern die 
Menschen der Zukunft machen sich transparent für die Liebe. 

So entsteht ein farbenfrohes Leben mit Zukunft in der Welt, in der sie leben. Die Menschen, die 
bereit sind, dem Ruf Gottes auch durch das Wasser zu folgen und sich von Gott erleuchten zu 
lassen, strahlen diese Liebe weiter und erfüllen ihre Lebenshingabe durch den Heiligen Geist. 
Dabei braucht man das friedliche Miteinander, damit nicht eine Farbe dominiert. Es gibt viele 
Charismen, die Gott in die Welt gesandt hat. Erst zusammen entsteht die ganze Breite möglicher 
Nachfolge Jesu, wie auch erst im Bild durch den Zusammenhalt aller Menschen die ganze Breite 
der Zukunft sichtbar wird. So hat der Mensch des Friedens Zukunft. Kenne ich solche Menschen, 
die Gottes Liebe bunt machen? In welcher Farbe und Form gebe ich Gottes Liebe weiter? Wo 
bringe ich mich ein, damit Gottes Liebe sichtbar und das Reich Gottes erkennbarer wird?
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Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Familienkreis im Marienmonat Oktober 
• Abschluss einer Jugendstunde
• Marien-Andacht
• …

Material:
• Musikbox oder Anlage
• Lied „Let it be“ (Beatles) als Audio-Datei (YouTube, Spotify, …)
• Liedtext „Let it be” auf Englisch und Deutsch für alle Teilnehmenden gedruckt oder als Prä-

sentation (M1)
• Bibelstelle Lk 1,26-38
• Ggf. Magnificat-Text für alle Teilnehmenden gedruckt oder als Präsentation (M2)

Liturgische Eröffnung:
In der Gewissheit, dass Gott hier und jetzt mitten unter uns ist, beginnen wir unsere Andacht in 
seinem Namen: 
† Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Impuls:
Die Zukunft ist nicht vorhersehbar. Zum einen ist dieser Gedanke aufregend, überraschend und 
belebend. Zum anderen kann er aber auch hemmen, bedrücken oder entmutigen. Was wird in 
Zukunft sein? Wie wird es mir gehen? Was zuvor noch spannende Ungewissheit war, wird zur 
lähmenden Zukunftsangst. In diesen Momenten wünschen wir uns manchmal, einen Blick in die 
Zukunft werfen zu können, um bereits zu wissen, wie etwas weiter- oder ausgeht. 

Nehmen Sie sich einen kurzen Augenblick der Stille Zeit: 
Kennen Sie diese Situationen? Was haben Sie dabei empfunden? 

- Stille -

Im Oktober feiern wir mit Maria eine junge Frau, deren Zukunftspläne sich von einem auf den 
anderen Moment komplett verändert haben. Vielleicht hat sie sich in diesem Moment ähnlich 
gefühlt. Wir wollen nun ihre Geschichte hören.

Die Ankündigung der Geburt Jesu (Lk 1,26-38)
Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa namens Nazaret zu 
einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens Josef verlobt, der aus dem Haus David 
stammte. Der Name der Jungfrau war Maria. 
Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der Herr ist mit dir. Sie erschrak 
über die Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten habe. 
Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden. 
Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn wirst du gebären; dem sollst du den Namen 
Jesus geben. Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott, der Herr, wird ihm 
den Thron seines Vaters David geben. Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen und 
seine Herrschaft wird kein Ende haben. 
Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne? Der Engel ant-
wortete ihr: Heiliger Geist wird über dich kommen und Kraft des Höchsten wird dich überschat-
ten. Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden. Siehe, auch Elisabet, 
deine Verwandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie als unfruchtbar gilt, 
ist sie schon im sechsten Monat. Denn für Gott ist nichts unmöglich. 
Da sagte Maria: Siehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast.  
Danach verließ sie der Engel.

Let it be:
Die Band „The Beatles“ veröffentlichte 1970 einen Song, den vermutlich jede:r kennt: Let it be. 
Der Text des Liedes steht in enger Verbindung zur gerade gehörten Bibelstelle aus dem Lukas-
evangelium. Denn was man vielleicht nicht gleich erwarten mag: „Let it be“ ist ein Marienlied. 
Während wir das Lied anhören, können Sie den deutschen Text mitverfolgen, um den Bezug zu 
Maria und der Verkündung der Geburt Jesu selbst zu entdecken. 

- „Let it be“ (The Beatles) abspielen - 

Liedtext englisch:

When I find myself in times of trouble, 
Mother Mary comes to me
speaking words of wisdom, 
let it be.

And in my hour of darkness 
she is standing right in front of me
speaking words of wisdom, 
let it be.

Let it be.
Whisper words of wisdom,
let it be.

And when the broken hearted people 
living in the world agree
There will be an answer, 
let it be.

For though they may be parted, 
there is still a chance that they will see

GEBETSIMPULS:  
ZUKUNFT ANNEHMEN – 
LET IT BE
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There will be an answer, 
let it be.

And when the night is cloudy 
there is still a light that shines on me
Shine until tomorrow, 
let it be

I wake up to the sound of music, 
Mother Mary comes to me
Speaking words of wisdom, 
let it be

Liedtext deutsch:

Wenn Probleme mich bedrücken, 
erscheint mir Mutter Maria, 
spricht weise Worte: 
Lass es geschehen. 

Und in meinen dunklen Stunden 
steht sie vor mir 
und spricht weise Worte: 
Lass es geschehen. 

Lass es geschehen.
Flüstert weise Worte: Lass es geschehen. 

Und wenn die, 
die gebrochenen Herzens sind und in der Welt leben, 
sich einig sind,
dann wird es eine Antwort geben:
Lass es geschehen. 

Denn obwohl sie getrennt sind, 
gibt es noch eine Chance, dass sie verstehen, 
es wird eine Antwort geben: 
Lass es geschehen.

Auch wenn die Nacht voller Wolken ist, 
gibt es noch ein Licht, das mir leuchtet, 
das bis morgen leuchtet.
Lass es geschehen.

Ich wache mit dem Klang von Musik auf, 
Mutter Maria erscheint mir 
und spricht weise Worte:
Lass es geschehen.

Impuls:
Let it be – Oftmals wird der Titel des Beatles-Songs mit „Lass es sein“ übersetzt. Doch bedeu-
tet „Let it be“ hier vielmehr „Lass es geschehen“. Der Sänger nimmt sich ein Beispiel an Maria,  
die sich in vollem Gottvertrauen auf ihre ungewisse Zukunft einlässt und sagt: Siehe, ich bin die 
Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast. 
Es ist möglich, dass auch Maria – als noch alleinstehende, sehr junge Frau in der damaligen Zeit – 
Angst davor hatte, was mit ihr geschieht. Aber durch ihr uneingeschränktes Ja zur Zukunft und 
ihre Offenheit für den Ausgang der Situation lässt sie sich darauf ein. Mehr noch: sie duckt sich 
nicht weg, bleibt im Anblick der Aufgabe wie gelähmt oder läuft davon, sondern sie scheint Kraft 
und Energie aus ihrer Zusage an Gott zu ziehen. Sie fühlt sich nicht allein und weiß, dass sie sich 
auf Gott verlassen kann. 
Wenn wir auf unsere eigene Zukunft schauen und uns manchmal überwältigt von der Ungewiss-
heit oder den anstehenden Herausforderungen fühlen, wird Maria durch ihr Handeln für uns 
groß, stark und ein Vorbild. Lassen Sie es geschehen. Lassen Sie sich auf die Zukunft ein. 

Magnificat:
Als Maria nach der Ankündigung der Geburt ihre Schwägerin Elisabeth trifft, erzählt sie ihr von 
den Neuigkeiten in ihrem Leben. Trotz der vielen Unsicherheiten, die mit ihrer Zukunft einher-
gehen, ist Maria für alles, was kommt, bereit. Maria sagt Ja zu Gott, Ja zu ihrer Zukunft und ist voll 
des Lobes für Gott. 
Das Magnificat ist ein Gebet, das von Maria überliefert ist. Wir wollen es nun gemeinsam beten.

Magnificat (Lk 1,46-55)
Meine Seele preist die Größe des Herrn 
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter. 
Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. 
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter. 
Denn der Mächtige hat Großes an mir getan
und sein Name ist heilig. 
Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht 
über alle, die ihn fürchten. 
Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten: 
Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind;
er stürzt die Mächtigen vom Thron 
und erhöht die Niedrigen. 
Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben 
und lässt die Reichen leer ausgehen. 
Er nimmt sich seines Knechtes Israel an 
und denkt an sein Erbarmen,
das er unsern Vätern verheißen hat, 
Abraham und seinen Nachkommen auf ewig.

Alternativ kann auch eine Vertonung des Magnificat gesungen werden. Vorschläge:
• Magnificat mit verschiedenen Pslamtonen (GL 631,4; 634,4; 644,4)
• Den Herren will ich loben (GL 395)
• Groß sein lässt meine Seele den Herrn (GL 792)
• Engel breite deine Flügel aus (SONGS 853)
• Mein Geist ist begeistert/Lobgesang (God for You(th) 336)
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Gebet:
Guter, zukunftsweisender Gott, 
Maria hat sich voll Vertrauen auf die Zukunft eingelassen, die du für sie vorgesehen hast.  
Auf diese Weise konnte Jesus, dein Sohn, Mensch werden. 
Lass uns nicht an einer ungewissen Zukunft verzweifeln, sondern in diesen Momenten Marias 
Mut, Stärke und ihr Vertrauen in dich für uns als Vorbild erkennen. 
Gib uns die Kraft, ihre Worte auch für uns anzunehmen und zu dir zu sagen: Lass es geschehen; 
dein Wille geschehe. 

Segen:
Und so segne uns gestern, heute und in unserer Zukunft Gott, der uns trägt und dem wir ver-
trauen können. 
† Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geists. Amen.

Zum Abschluss kann der Song „Let it be“ gemeinsam gesungen werden. 

Zielgruppe:
• Kinder

Zeitraum/Durchführung:
• Christkönigssonntag als Kindergottesdienst
• Kinderstunde

Material:
• Vorlage Krone auf A3 (ausgemalt oder auf gelbes/goldenes Papier gedruckt, M3)
• Kleine Schmucksteine/Perlen/Glasstein (ein Stein je Kind)
• Vorlage Brot und Wasserglas A4 (M4)
• Vorlage Haus A4 (M5)
• Vorlage Pflaster A4 (M6)
• Vorlage Herz A4 (M7)
• ggf. für jedes Kind eine kleine, ausgeschnittene Königskind-Krone (s. Vorlage) auf gelbem 

oder goldenen Papier (M8)
• Stifte

Liturgische Eröffnung:
Guter Gott, du hast uns deinen Sohn geschenkt. Durch ihn und seine Taten erkennen wir, worauf 
es im Leben ankommt. Wir wollen auch heute von ihm hören und lernen. 
† Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Impulsfragen an die Kinder:
• Heute ist ein besonderer Tag. Wisst ihr, was wir heute feiern? 
• Habt ihr vom Christkönigsfest/Christkönigssonntag schon einmal gehört?
• Wisst ihr, was dieser Tag bedeutet?

Erläuterung:
Das Christkönigsfest wird auch „Hochfest Christus, König der Welt“ genannt. Diesen Festtag gibt 
es noch gar nicht so lang. Papst Pius XI. hat ihn vor ca. 100 Jahren eingeführt und seitdem 
wird der Christkönigssonntag gefeiert. Mit dem Christkönigsfest endet das Kirchenjahr. Wir feiern 
heute sozusagen Kirchenjahrsilvester. Warum das Fest Christkönig heißt und was es damit auf 
sich hat, das wollen wir heute herausfinden. 

- Königskrone in die Mitte legen -

Brainstorming „Königtum“:
Stellt euch vor, dass ihr selbst König:in seid. Was fällt euch ein, das eine:n König:in ausmacht? 
Was hat ein:e König:in alles? Was sind die Aufgaben? 

KATECHESE:  
CHRISTUS,  
DER KÖNIG DER WELT
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Jedes Kind erhält einen Schmuckstein. Anschließend darf jede:r eine Antwort auf die Fragen ge-
ben und den eigenen Schmuckstein auf die Krone in der Mitte legen und sie so ausschmücken. 

Wir haben viele Eigenschaften gesammelt, die wir von König:innen eines Landes oder aus Mär-
chen kennen. Es wird deutlich, dass es eine ganz schön große Verantwortung ist, die ein:e Kö-
nig:in zu tragen hat. 

Heute am Christkönigssonntag feiern wir, dass Jesus Christus wie ein guter König für uns ist.  
Vor langer Zeit hat Jesus selbst seinen Jüngern erklärt, wie sein Königreich aussieht und wie er 
als König handelt. Davon wollen wir nun in der Bibel lesen.

Das Gleichnis vom Gericht des Menschensohnes über die Völker 
(Mt 25,34-40, gekürzt)
Dann wird der König […] sagen: Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, empfangt 
das Reich als Erbe, das seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist!
Denn ich war hungrig und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt mir zu 
trinken gegeben; ich war fremd und ihr habt mich aufgenommen; ich war nackt und ihr habt mir 
Kleidung gegeben; ich war krank und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis und ihr seid 
zu mir gekommen.
Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig ge-
sehen und dir zu essen gegeben oder durstig und dir zu trinken gegeben? Und wann haben wir 
dich fremd gesehen und aufgenommen oder nackt und dir Kleidung gegeben? Und wann haben 
wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen?
Darauf wird der König ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten 
Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.

Impuls: 
Jesus saß nicht auf einem reich verzierten Thron, hatte kein Zepter in der Hand und trug auch 
keine goldene, verzierte Krone. Stattdessen lebte er unter den Menschen, erzählte ihnen von 
Gott und zeigte ihnen, wie das Zusammenleben in seinem Königreich aussehen soll. Was habt ihr 
gerade gehört? Wie beschreibt Jesus das Zusammenleben in seinem Königreich?

Nacheinander werden die Vorlagen Brot und Wasserglas, Haus, Pflaster und Herz um die Krone 
herum gelegt. 

Jesus gab den Hungrigen und Durstigen zu essen und zu trinken. (Brot und Wasserglas)

Bei Jesus fanden Menschen, die einsam oder verlassen waren, ein Zuhause. (Haus)

Jesus kümmerte sich um Menschen, die krank waren, und heilte sie. (Pflaster)

Jesus ist zu den Menschen gegangen, die arm und ausgestoßen waren, weil er alle Menschen 
liebt. (Herz)

Jesus hat uns vorgelebt, wie er sich die Gemeinschaft aller Menschen in seinem Königreich vor-
stellt. Er möchte, dass auch wir uns gegenseitig helfen und für einander da sind, sodass ein 
Stück seines Königreichs hier unter uns Menschen auch jetzt schon spürbar wird. 

Durch unsere Taufe haben wir alle etwas von der Königswürde Jesu übertragen bekommen.  
Wir alle sind Königskinder und wir haben den Auftrag, Jesus zu helfen, damit sein Königreich hier 
und jetzt sichtbarer ist. Wir sollen wie er leben und den Menschen helfen, ihnen beistehen und 
für sie da sein. So werden wir immer mehr wie unser König Jesus.  

Die Kinder werden eingeladen, sich eine gute Tat für andere Menschen vorzunehmen. Als Erin-
nerung daran, darf sich jedes Kind einen Schmuckstein der Krone aussuchen und mitnehmen. 
Alternativ kann jedes Kind eine kleine Krone mit der Aufschrift „Du bist Königskind“ nehmen und 
auf der Rückseite die gute Tat notieren. 

Gebet und Segen:
Christus, du König der ganzen Welt,
durch die Taufe hast du uns Anteil an deinem Königreich geschenkt. 
Deshalb wollen wir nach deinem Vorbild leben. 
Wir wollen für die Menschen da sein, denen es nicht gut geht, und ihnen helfen. 
Hilf uns dabei, sodass dein Königreich entsteht – so wie du es uns gezeigt hast. 
Heute am Christkönigssonntag und auf allen unseren Wegen segne uns der all-
mächtige Gott,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Im Anschluss ist eine Einzelsegnung der Kinder möglich: 
„[Name], du bist ein Königskind. Sei gesegnet und gestalte das Reich Gottes!“
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Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Gremien-Workshop
• Familienkreis
• Senior:innenkreis
• Jugendstunde
• Firmvorbereitung
• …

Material:
• Vorlage „___statt___“ als Beispiel für die GL (M9)
• Stifte für alle TN
• A5-Zettel für alle TN
• ggf. Musikbox oder Anlage für Hintergrundmusik
• Text „Gottes Reich ist mitten unter uns“ auf A5 (M10)
• GL 19 (4)

Liturgische Eröffnung:
Wir beginnen unsere gemeinsame Zeit am heutigen Gedenktag des Hl. Franziskus,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.

Impuls:
Als Einstieg in unsere thematischen Runde wollen wir zunächst folgenden Text zusammen laut 
lesen:

Gottes Reich ist mitten unter uns?!
Tatsache ist,
dass die Kirche in der Gesellschaft nichts mehr zu sagen hat.
Dass unsere Gemeinden erst älter und dann kleiner werden
Ich glaube nicht
Dass sich das Blatt noch wenden wird
Die Wahrheit ist:
Die Kirche in Deutschland steht kurz vor dem aus.
Ich weigere mich zu glauben,

Dass ich als Mitglied meiner Kirche etwas tun kann
Dass Gott seine Kirche weiter bauen will
Generationen vor uns haben das schon geglaubt
Es steht doch klar vor Augen:
Dass heute so viele ausbrennen.
Es kann unmöglich sein,
Dass das bei uns anders sein wird.
Dass Gott eingreift.
Ich bin überzeugt,
Man kann den Lauf der Dinge nicht aufhalten.
Es wäre eine Lüge würde ich sagen:
Gott kümmert sich um uns.

Quelle: https://christus-koenig.eu/das-geistliche-wort-gottes-reich-ist-mitten-unter-uns/
Text: Cornelia Schubert und Simon Englert) 

Franziskus von Assisi:
So oder so ähnlich hat der Hl. Franziskus wahrscheinlich auch den Zustand der Kirche zu seiner 
Zeit (1181-1226) erlebt. Heute, am 04. Oktober, feiern wir seinen Gedenktag. Franziskus von Assi-
si zählt zu den wichtigsten Heiligen der Katholischen Kirche und ist der Schutzpatron Italiens.  
Viele Menschen pilgern jedes Jahr nach Assisi, um am Grab des Heiligen zu beten. Franziskus, 
der als Giovanni Bernadone als Sohn eines Kaufmanns in Assisi geboren wurde, hat nach einem 
ereignisreichen Leben und den Erfahrungen der Kriegsgefangenschaft und schwerer Krankheit 
einen Lebenswandel vollzogen. Ein ganz besonderes Ereignis in diesem Zusammenhang geschah 
dabei in der kleinen, verfallenen Kapelle „San Damiano“, die unterhalb der auf einen Berg ge-
bauten Stadt Assisi liegt. Der Legende nach betete Franziskus dort zu Gott. Während er betete, 
soll er Gottes Stimme vernommen haben, die ihm einen Auftrag gab und sagte: „Franziskus, 
siehst du nicht, dass mein Haus zu verfallen droht? Geh also hin und stelle es mir wieder her!“ 
Diesen Auftrag nahm Franziskus zunächst wörtlich und sammelte Geld, mit dem er dann selbst 
die kleine Kapelle „San Damiano“ wieder baute. 
Später erkannte Franziskus, dass Gott diesen Auftrag wahrscheinlich nicht wörtlich gemeint hat-
te. Franziskus erkannte, dass er an der Kirche und ihrer christlichen Gemeinschaft weiterbauen 
sollte. Seine Vorstellung davon, setzte Franziskus um, indem er beispielsweise den „Orden der 
Minderbrüder“ gründete und Vorbild für viele Menschen – damals wie heute – wurde. 

In der folgenden Geschichte, die auf einem Lied des Musikers Herman van Veen beruht, hören 
wir, wie Gott vielleicht seine Kirche in der heutigen Zeit erlebt:

„Geschichte von Gott“:
Als Gott nach langer Zeit wieder mal nach Hause ging, war es schönes und sagenhaftes Wetter. 
Und das Erste, was Gott tat, war die Fenster sperrangelweit zu öffnen, um sein Häuschen gut zu 
lüften. Und Gott dachte: Vor dem Essen werde ich mir noch kurz die Beine vertreten. Und er lief 
den Hügel hinab zu jenem Dorf, von dem er genau wusste, dass es da lag. Und das Erste, was 
Gott auffiel, war, dass da mitten im Dorf während seiner Abwesenheit etwas geschehen war, was 
er nicht erkannte. Mitten auf dem Platz stand ein großes Gebäude mit einer Kuppel und einem 
Pfeil, der pedantisch nach oben wies.
Gott rannte mit Riesenschritten den Hügel hinab, ging die monumentale Treppe hinauf und be-
fand sich in einem unheimlichen, nasskalten, halbdunklen, muffigen Raum. Und dieser Raum 
hing voll mit allerlei merkwürdigen Bildern, viele Mütter mit Kind mit Reifen über dem Kopf und 
ein fast sadistisches Standbild von einem Mann an einem Lattengerüst. Und der Raum wurde 
erleuchtet von einer Anzahl fettiger, gelblichweißer, chamoistriefender Substanzen, aus denen 
Licht leckte. Er sah auch eine höchst unscheinbare Menge kleiner Männer herumlaufen mit dun-

KATECHESE:  
FRANZ VON ASSISI  
(4. OKTOBER) 
ZUKUNFT DER KIRCHE
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kelbraunen und schwarzen Kleidern und dicken Büchern unter müden Achseln, die selbst aus 
einiger Entfernung leicht moderig rochen.
Gott fragte einen Menschen: „Komm mal her! Was ist das hier?“
Der Mensch sagte: „Was ist das hier? Das ist eine Kirche, mein Freund. Das ist das Haus Gottes, 
mein Freund.“
Gott antwortete erstaunt: „Aha... Wenn das hier das Haus Gottes ist, warum blühen dann hier 
keine Blumen, warum strömt dann hier kein Wasser und warum scheint dann hier die Sonne 
nicht?!“
Der Mensch antwortete etwas ratlos: „... Das weiß ich nicht.“
Gott fragte weiter: „Kommen hier viele Menschen her?“
Der Mensch sagte: „Es geht. In letzter Zeit wird es weniger.“
Gott fragte interessiert: „Und woher kommt das deiner Meinung nach?“
Der Mensch antwortete achselzuckend: „Es ist der Teufel. Der Teufel ist in die Menschen ge-
fahren. Die Menschen denken heutzutage, dass sie selbst Gott sind und sitzen lieber auf ihrem 
Hintern in der Sonne.“
Und Gott lief fröhlich pfeifend aus der Kirche auf den Platz. Da sah er auf einer Bank einen klei-
nen Mann in der Sonne sitzen. Und Gott setzte sich neben ihn, schlug die Beine übereinander 
und sagte: „Na, Kollege!“

(Quelle: https://www.nibis.de/uploads/nlq-riedl/religion/gemeinsam_glauben/u4_eine_ 
kurze_geschichte_von_gott.htm)

Impuls:
In der Geschichte haben wir unterschiedliche Vorstellungen und Beschreibungen gehört, wie die 
Kirche ist und wie sie vielleicht sein sollte. Was ist Ihrer Meinung nach an der Kirche verfallen 
oder zumindest dem Verfall nah. Sammeln Sie in einzelnen Schlagworten die Dinge, die Ihnen 
einfallen und notieren Sie diese auf der rechten Seite Ihres Zettels. 
Jede Person erhält einen kleinen Zettel und Stift und notiert die eigenen Gedanken. Dafür wird 
etwas Zeit gegeben. Ggf. kann im Hintergrund Musik laufen. 

Ins Positive gewandelt:
Wie Franziskus wollen wir aber nicht nur bei dem bleiben, was verfällt, sondern auch schauen, 
wie wir anpacken und diese Dinge ins Positive wandeln können. Überlegen Sie zu zweit oder zu 
dritt, welche positiven Umkehrungen Ihren notierten Punkten gegenüberstehen würden, z. B.: 
Offenheit statt Ausgrenzung. Schreiben Sie diese in der Form „… statt ….“ auf die linke Seite ihres 
Zettels. Sammeln Sie außerdem Beispiele, wie Sie als Teil der Kirche dazu beitragen können, 
dass sich die negativen Punkte in Positives wandeln.
Zeit geben um die positiven Gegenpole aufzuschreiben.

Gottes Reich ist mitten unter uns:
Zu Beginn haben wir gemeinsam einen Text gelesen, der manche von uns vielleicht mit einem 
mulmigen Gefühl zurückgelassen hat. Aber auch diese doch negative Beschreibung des Zu-
stands der Kirche will nicht so stehen bleiben. Der Text „Gottes Reich ist mitten unter uns?!“ hat 
auch eine positive Kehrseite und so lade ich Sie ein, den Text Zeile für Zeile, nun aber von unten 
nach oben zu lesen.

Text wird von einer Person oder der ganzen Gruppe gemeinsam rückwärts gelesen.

Gebet: 
Damit das Positive und die Kirche eine Zukunft haben können, braucht es uns alle. Dafür wollen 
wir gemeinsam ein Gebet sprechen, dass der Hl. Franziskus geschrieben haben soll. 

Gotteslob Nr. 19 (4) 
Herr, mache mich zum Werkzeug deines Friedens,
dass ich liebe, wo man hasst;
dass ich verzeihe, wo man beleidigt;
dass ich verbinde, wo Streit ist;
dass ich die Wahrheit sage, wo Irrtum ist;
dass ich Glauben bringe, wo Zweifel droht;
dass ich Hoffnung wecke, wo Verzweiflung quält;
dass ich Licht entzünde, wo Finsternis regiert;
dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.

Herr, lass mich trachten, 
nicht, dass ich getröstet werde, 
sondern dass ich tröste;
nicht, dass ich verstanden werde,
sondern dass ich verstehe;
nicht, dass ich geliebt werde,
sondern dass ich liebe.
Denn wer sich hingibt, der empfängt;
wer sich selbst vergisst, der findet;
wer verzeiht, dem wird verziehen;
und wer stirbt, der erwacht zum ewigen Leben.

Segen:
So segne uns Gott, der uns und seine Kirche auf dem Weg in die Zukunft begleitet,
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
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Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene
• Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Gremien-Workshop
• Familienkreis
• Senior:innenkreis
• Jugendstunde
• Firmvorbereitung
• …

Material:
• Vorlage Bibelstellen auf A3 gedruckt (M11)
• Pinns
• Stellwände oder Platz zum Aufhängen
• Flipchart mit Impulsfragen
• ggf. Musikbox oder Anlage
• Flipchart mit Überschrift „Zukunft in der Bibel bedeutet …“

In der Vorbereitung werden die Bibelstellen an die Stellwände gepinnt. Alternativ können die 
Bibelstellen auch auf dem Fußboden ausgelegt werden.

Liturgische Eröffnung:
Wir erfahren die Gegenwart unseres Herrn, Jesus Christus, wenn wir heute seine Worte hören.  
Sei bei uns, Gott, wenn wir die Geheimnisse der Heiligen Schrift entdecken, 
† im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 

Einstieg:
„Zukunft hat der Mensch des Friedens” ist eine von vielen Aussagen über die Zukunft, die sich in 
der Bibel finden lassen. Wir wollen heute die verschiedenen Aspekte der Zukunftsvorstellungen 
der Bibel beleuchten und schauen, welche Bedeutung sie für uns und unsere heutige Zeit haben. 

Galeriegang:
An den Stellwänden sind verschiedene Textstellen aus der Bibel zu finden, die alle das Thema 
Zukunft beinhalten. Dabei sind das Alte und das Neue Testament vertreten. 

KATECHESE: 
GALERIEGANG 
„ZUKUNFTSVORSTELLUNGEN 
DER BIBEL“

Die Leitung liest die Textstellen alle einmal laut vor.

Gehen Sie nun durch unsere Bibel-Galerie und lesen Sie sich die verschiedenen Abschnitte in 
Ruhe durch. Beim Lesen der Zitate können Sie über folgende Fragen nachdenken: 

1. Welche Aussagen zum Thema Zukunft werden in der Textstelle getroffen?
2. Welche Fragen kommen mir beim Lesen der Textstelle?
3. Was kann mir die Textstelle für meinen Alltag sagen?

Die Fragen können auf einer Flipchart zum Nachlesen notiert sein. Die TN bekommen nun Zeit, 
alle Textstellen in Ruhe zu lesen und über die Fragestellungen nachzudenken. Während des  
Galeriegangs soll noch kein Austausch unter den TN stattfinden. Im Hintergrund kann leise  
Musik laufen. 

Bibelstellen:
• Dtn 32,29: „Wären sie klug, so begriffen sie alles und verstünden, was in Zukunft mit ihnen 

geschieht.“ 
• Jer 29,11: „Denn ich, ich kenne die Gedanken, die ich für euch denke - Spruch des HERRN -, 

Gedanken des Heils und nicht des Unheils; denn ich will euch eine Zukunft und eine Hoff-
nung geben.“  

• Ps 37,37-38: „Achte auf den Lauteren und sieh auf den Redlichen, denn Zukunft hat der 
Mensch des Friedens. Doch die Abtrünnigen sind allesamt vernichtet, die Zukunft der Frev-
ler ist ausgetilgt.“ 

• Mt 6,34: „Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige Tag wird für sich selbst sor-
gen. Jeder Tag hat genug an seiner eigenen Plage.“

• 2 Kor 1,10: „Er hat uns aus dieser großen Todesnot errettet und wird uns retten; auf ihm ruht 
unsere Hoffnung, dass er uns auch in Zukunft retten wird.“

• 1 Tim 6,18-19: „Sie sollen wohltätig sein, reich werden an guten Werken, freigebig sein und, 
was sie haben, mit anderen teilen. So sammeln sie sich einen Schatz als sichere Grundlage 
für die Zukunft, um das wahre Leben zu erlangen.“

Austausch 1: 
Stellen Sie sich nun zu der Textstelle, die Sie am meisten angesprochen oder bewegt hat,  
z. B. weil Sie der Aussage am meisten zustimmen, weil Sie viele Fragen bei Ihnen aufwirft oder 
weil Sie gerade gut zu Ihrem Alltag passt. 

TN positionieren sich.

Tauschen Sie sich nun mit den anderen Teilnehmenden, die an der gleichen Textstelle stehen 
aus, warum Sie sich genau bei diesem Bibelzitat positioniert haben.

Zeit für den Austausch untereinander. Falls jemand allein an einer Textstelle steht, kann sich die 
Person einer benachbarten Gruppe anschließen. 

Austausch 2:
Bewegen Sie sich nun noch einmal durch den Raum und treffen Sie sich mit einer Person,  
mit der Sie sich in der ersten Austauschrunde noch nicht unterhalten haben. Besprechen Sie 
miteinander, welchen Kerngedanken Sie aus dem Galeriegang mitnehmen. 
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Zukunft in der Bibel bedeutet: 
Die Bibel trifft ganz unterschiedliche Aussagen zum Thema „Zukunft“. Selbst die gleiche Textstel-
le hat vielleicht in der Gruppe unterschiedliche Assoziationen hervorgerufen. Welche Zukunfts-
aussagen aus der Heiligen Schrift Ihnen in Erinnerung bleiben, wollen wir sammeln, indem wir 
den Satz „Zukunft in der Bibel bedeutet …“ weiterschreiben und vervollständigen. 

TN schreiben nacheinander ihre Satzvervollständigung an die Flipchart.

Vaterunser:
Wir alle haben unterschiedliche Vorstellungen davon, was die Zukunft bedeutet und wie sie aus-
sehen kann. Dennoch sind wir vereint in unserem Glauben an Jesus Christus, der uns das Vater-
unser gelehrt hat. Wir wollen nun gemeinsam beten.

Segen: 
Das Vaterunser verdeutlicht: wir sind nicht allein, wir alle dürfen Gott unseren Vater nennen. 
Wir wollen uns gegenseitig für die Zukunft stärken und füreinander beten. Mit dem Segensgebet 
können wir einander Gutes zusagen. 
Sprechen wir gemeinsam:
V/A: Der Herr segne und behüte dich.
V/A: Der Herr lasse sein Angesicht über dir leuchten.
V/A: Der Herr schenke dir seinen Frieden.
V/A: Amen.
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Thema: 
In Anlehnung an den Christkönigssonntag werden in einer Art Ausstellung in der Kirche die Vor-
stellungen der Teilnehmenden zum Reich Gottes künstlerisch dargestellt. 
Jede Person in der Pfarrei ist eingeladen, sich daran zu beteiligen, um möglichst vielfältige Blick-
weisen darzustellen. Es können sich auch kleine Gruppen bilden, die gemeinsam an einem 
Kunstwerk arbeiten. Dabei sind der Umsetzung keine Grenzen gesetzt: ob gezeichnetes Bild, Foto, 
Collage oder Skulptur, es können alle Kunstwerke Teil der Ausstellung werden. Zur thematischen 
Einarbeitung kann der Evangeliumstext (Mt 25,31-46) des Christkönigssonntag den Interessierten 
als Inspiration mitgegeben werden. Die Aktion braucht etwas Vorlaufzeit, so dass sie entweder 
am Christkönigssonntag eröffnet oder bereits vorher in den Pfarreiräumen oder der Kirche aus-
gestellt werden kann. 

Aufgabenbeschreibung:
Gestalten Sie ein Bild/Foto/Collage/… mit Ihren Vorstellungen des Reich Gottes für eine Pfarrei-
ausstellung. 

Zielgruppe: 
• Alle Mitglieder der Pfarrei als gemeinsame Aktion über die Altersgruppen hinweg
• Ggf. auch als Aktion in kleineren Gruppen (z. B. Firmgruppe, Senior:innenkreis) 

Aktionszeitraum:
• Start der Aktion mind. 4 Wochen vor dem Christkönigssonntag
• Ausreichend Zeit zur Erarbeitung der Motive sollte gegeben werden 
• Eröffnung der Ausstellung zum Christkönigssonntag

Umsetzung: 
1. Vorstellung der Aktion z. B. im Rahmen eines Gottesdienstes
2. Zeit zur freiwilligen Beteiligung an der Aktion: ggf. sollten hierfür Minimal- und Maximal-

größe der Exponate definiert werden
3. Festes Einreichungsdatum/-ort angeben
4. Ausstellen der Kunstwerke im Kirchenraum oder an einem anderen geeigneten Ort
5. Eröffnung der Ausstellung im Gottesdienst am Christkönigssonntag
6. Gemeinsame Zeit zur Betrachtung der Ausstellung nach dem Gottesdienst möglich
7. Ggf. können weitere Aktionen mit den Kunstwerken geplant werden (z. B. Versteigerung für 

einen guten Zweck, Bildbetrachtungsangebot, …) 

Material: 
• Evangeliumstext (Mt 25,31-46) des Christkönigssonntags für alle Interessierten (M12)
• Geeigneter Ausstellungsraum (z. B. Kirchenraum)
• Möglichkeiten zur Befestigung der Bilder

AKTION: AUSSTELLUNG 1 – 
„GOTTES REICH“ 

AKTION: AUSSTELLUNG 2 –
„DIE LETZTE REISE“

Thema: 
In Anlehnung an den Zeitraum der Gräbersegnungen werden in einer Art Ausstellung in der Kir-
che die Vorstellungen der Teilnehmenden zur eigenen „letzten Reise“ künstlerisch dargestellt.  
Jede Person in der Pfarrei ist eingeladen, sich daran zu beteiligen, um möglichst vielfältige Blick-
weisen darzustellen. Umgesetzt werden sollen Gedanken zur Frage: Was würden Sie in einen 
Koffer für Ihre letzte Reise packen? Was würde Sie bei der Reise aus dem Leben begleiten? Dafür 
sollen die Teilnehmenden ein Foto eines geöffneten Koffers mit dem gepackten Inhalt einreichen.  
Als Inspiration können sich die Bilder der Wanderausstellung „Ein Koffer für die letzte Reise“ 
(Idee und Konzept: Fritz Roth – Trauerbegleiter, Bestatter und Autor) im Internet angeschaut 
werden. 

Aufgabenbeschreibung:
Fotografieren Sie einen geöffneten, gepackten Koffer mit den Gegenständen, Bildern, Texten, Er-
innerungsstücken, Farben etc. , welche die Antwort auf folgende Fragen für Sie persönliche dar-
stellen: Was würden Sie in einen Koffer für Ihre letzte Reise packen? Was würde Sie bei der Reise 
aus dem Leben begleiten? 
Optional: Verfassen Sie einen kurzen Text, der das Foto erläutert.

Zielgruppe: 
• Alle Mitglieder der Pfarrei als gemeinsame Aktion über die Altersgruppen hinweg
• Ggf. auch als Aktion in kleineren Gruppen (z. B. Firmgruppe, Senior:innenkreis) möglich

Aktionszeitraum:
• Bearbeitungszeit ca. 4 Wochen
• Eröffnung der Ausstellung im Zeitraum der Gräbersegnungen (Allerheiligen/Allerseelen)

Umsetzung: 
1. Vorstellung der Aktion z. B. im Rahmen eines Gottesdienstes
2. Zeit zur freiwilligen Beteiligung an der Aktion
3. Festes Einreichungsdatum/-ort angeben
4. Aufhängen der Fotos im Kirchenraum oder an einem anderen geeigneten Ausstellungsort
5. Eröffnung der Ausstellung 
6. Gemeinsame Zeit zur Betrachtung der Ausstellung nach dem Gottesdienst möglich

Material: 
• Geeigneter Ausstellungsraum (z. B. Kirchenraum)
• Möglichkeiten zur Befestigung der Fotos (z. B. Bilderrahmen)
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AKTION:  
MEIN LEBEN, MEINE ZUKUNFT

Thema:
In mehreren Schritten schauen die Teilnehmenden auf ihr Leben und entwi-
ckeln Vorhaben und Ziele für ihre eigenen Zukunft. Dabei wird aus persön-
lichen Herausforderungen und Träumen eine umsetzbare Zukunftsvision er-
arbeitet. Die individuelle Perspektive steht hier im Fokus.
Die Methode ist angelehnt an das Konzept einer Zukunftswerkstatt für Gruppen 
zu einem speziell gewählten Thema. Gern kann die Aktion auch in Gruppen 
umgesetzt werden. Eine detaillierte Methodenbeschreibung bieten zahlreiche 
Websites oder der QR-Code: 

Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Familienkreis
• Jugendstunde
• Firmvorbereitung
• …

Material:
• Stifte
• Vorlage „Klagemauer“ je Person (M13)
• A4-Papier 
• Flipchart oder Präsentation mit Impulsfragen
• Vorlage „Meine Ziele“ in ausreichender Anzahl (M14)
• ggf. Bild-Vorlagen für Fantasieübung

Ablauf:

1. Warm up:
Spiel der Wahl, ggf. Kennenlernspiel bei Gruppen, die sich nicht kennen (z.B. „Ich auch“-
Spiel: Eine Person stellt sich mit Namen und Hintergrund kurz vor und nennt ein Detail 
über sich z. B. ein Hobby. Eine andere Person der Gruppe schließt sich an einen Fakt des 
Erzählten an, der auch auf sie zutrifft. Sie beginnt mit „Ich mache auch …“.)

2. Erläuterung des Ziels und der Regeln:
• Ziel der Methode: eine persönliche und realisierbare Zukunftsvision entwickeln und kon-

krete Handlungsoptionen formulieren
• „Alles kann, nichts muss“: die Methode beruht auf Freiwilligkeit – niemand muss eine 

Aussage treffen oder einen Schritt gehen, der Unbehagen bereitet oder zu viel Per-
sönliches offenbart. Auf sich selbst zu achten und ggf. auszusteigen ist die Grundlage.  
Wenn möglich, kann auch ein:e Seelsorger:in für ein persönliches Gespräch vor Ort sein.

• „Lieber kleine Schritte, als das große Ganze“: der Fokus liegt auf der persönlichen Zu-
kunft (z. B. Bildung, Beziehungen, Hobbies, Freizeitgestaltung, Lebensstil, …). Generelle 
Aussagen (z. B. Weltfrieden) können in der Umsetzungsphase schnell zur Überforderung 
führen und sind zu vermeiden. 

• „Selbstwert statt Wertung“: Was zählt, ist die eigene Meinung. Bewertungen und Aussa-
gen anderer sind in diesem Kontext fehl am Platz. Ebenso ist es in diesem Zusammen-
hang wichtig, die eigenen Ziele anzugehen und nicht die Probleme anderer zu lösen. 

3. Den Kopf frei bekommen: 
Dieser Schritt dient dazu, aktuelle Probleme und Herausforderungen im Leben zu reflek-
tieren, ohne die Ursachen näher zu vertiefen. Das Ablegen von Kritik führt dazu, den Kopf 
freizubekommen und sich auf die nächsten Schritte zu konzentrieren.

• Alle TN erhalten eine Klagemauer-Vorlage und Stifte
• Aufgabe: Schreiben Sie in die Steine der Klagemauer alle Probleme und Herausforderun-

gen, vor denen Sie aktuell stehen.
• Auf einem Flipchart oder in einer Präsentation werden den TN folgende Impulsfragen 

gegeben, um in das Thema zu finden:
o Mit welchen Punkten in deinem Leben bist du nicht zufrieden?
o Was hemmt dich? (persönlich, materiell, …) 
o Vor welchen Problemen stehst du?
o Wovor hast du Angst?

• Wichtige Hinweise für die TN: 
o Die Klagemauern werden nicht in der Gruppe vorgestellt und ausgewertet.
o Es gibt kein Richtig oder Falsch.
o Es geht darum, Frustration abzuladen und den Kopf frei zu bekommen – es geht 

nicht darum, Ursachen zu analysieren und Lösungswege zu suchen. 
o Die Gedanken anderer werden nicht bewertet.

4. Träumen:
Ziel der Traum-Phase ist, ein Gegengewicht zum vorherigen Schritt herzustellen und Ideen 
sowie Wünsche für die eigene Zukunft zu sammeln – ohne Grenzen und Einschränkungen. 

• Zuerst wird eine der folgenden Fantasieübungen zum Einstieg in Kleingruppen (KG) mit  
4 bis 5 Personen durchgeführt:
o Die Geschichte hinter dem Bild: Jede KG erhält ein ausgedrucktes Bild (Lizenzfreie 

Bilder z. B. unter www.unsplash.com) und beantwortet die Fragen „Was geschieht 
auf dem Bild?“, „Wie könnte die Vorgeschichte sein?“ und „Wie könnten die Konse-
quenzen aussehen?“

o Übertreibung: Jede KG erhält eine möglichst absurde Ausgangsidee bzw. darf sich 
selbst eine ausdenken (z. B. Bastelscheren können einen Schreibtisch durch-
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schneiden) und ergänzt diese durch möglichst viele kleine, anschließende Ideen 
(z. B. Bastelscheren sind das Hauptwerkzeug für Holzverarbeitung).

• Alle TN erhalten ein A4-Blatt und bunte Stifte
• Aufgabe: Schreiben Sie die eigenen Träume und Wünsche zur persönlichen Zukunft auf. 

Entwickeln Sie einzelne Ideen weiter, so dass eine Mindmap entsteht. 
• Auf einem Flipchart oder in einer Präsentation werden den TN folgende Impulsfragen 

gegeben, um in das Thema zu finden:
o Was wünsche ich mir?
o Was erträume ich mir?
o Wie könnten eine Situation oder ein Zustand besser aussehen?

• Wichtige Hinweise für die TN: 
o Alles kann erträumt werden, nichts ist unmöglich.
o Die Ideen werden nicht hinsichtlich ihrer Realisierbarkeit überprüft oder bewertet.

5. Meine Zukunft beginnt jetzt:
Nachdem sowohl Grenzen und Kritik, als auch Träume und Wünsche aufgegriffen wur-
den, dient die letzte Phase der Priorisierung, Ideenfindung und Umsetzung. Ziel ist es,  
die erarbeiteten Punkte aus Schritt 4 in eine realisierbare Zukunftsvorstellung zu übertragen.

• Zunächst priorisieren alle TN auf ihren Mindmaps, welche Wünsche und Träume ihnen 
am wichtigsten/umsetzbarsten sind, z. B. durch Punkte oder Ausrufezeichen.

• Auf Zielkarten (Druckvorlage) werden nun zu den priorisierten Wünschen und 
Träumen konkrete Schritte zur Umsetzung notiert: 
o Mein Ziel ist: …
o Das brauche ich dafür: …
o Das muss ich dafür tun: …

6. Abschluss:
Zum Abschluss kann eine eigene Methode gewählt werden, um die Aktion gemeinsam zu 
reflektieren. Es bietet sich auch an, mögliche Gedanken noch als Fürbitte zu formulieren 
und ein Abschlussgebet zu sprechen.
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Die Verwendung der Noten und damit verbunden das Herunterladen, Drucken und Verbreiten der Noten ist nur zur Vorbereitung und 
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Eine Verwendung und Verbreitung im Zuge des 103. Deutschen Katholikentages ist ausdrücklich erwünscht.
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Zukunft hat der Mensch des Friedens
Text: Johann Freitag

Musik: Daniel Kaufhold

(Lied zum Katholikentag 2024 in Erfurt)

Die Verwendung der Noten und damit verbunden das Herunterladen, Drucken und Verbreiten der Noten ist nur zur Vorbereitung und 
Durchführung des 103. Deutschen Katholikentages in Erfurt erlaubt. Darüber hinaus sind die Rechte bei den Urhebern zu erwerben.
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GOTT, DU BIST DER EINE 
EWIG, GESTERN, HEUTE UND MORGEN!

Gott, du bist der Eine – ewig, gestern, heute und morgen!

Geführt von deiner Geistkraft haben friedliche Menschen 
unser Land zum Guten verändern können.
Wir haben durch deine Geistkraft erkannt, 
dass hoffnungsvolle Zukunft möglich wird.

Hass, Ausbeutung, Polarisierung, Eifersucht und Täuschung 
bedrohen heute unser Land, 
deine Kirche und unser gemeinsames Haus. 
Wir bekennen demütig, dass wir Anteil daran haben.

Dein Sohn wurde für uns Mensch. 
Er ist aus Liebe bis in den Tod gegangen. 
Durch ihn hast du uns Wege der Umkehr geschenkt. 
Mit ihm wollen wir heute wieder neu beginnen, 
mehr Liebe und Menschenfreundlichkeit zu leben.

Verleihe uns deine Zukunft, Gott, 
damit wir Menschen deiner Zukunft werden.

Erneuere deine Kirche hier vor Ort, 
damit wir selbstbewusst Zeugnis von ir geben
und Menschen von deiner Liebe in Jesus Christus erfahren.

Durch ihn rufen wir zu dir, 
leben wir aus deiner Geistkraft 
und wollen wir als Kinder Gottes Menschen des Friedens sein.

Amen.
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M2 - Druckvorlage Magnificat

Magnificat (Lk 1,46-55)
Meine Seele preist die Größe des Herrn 
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter. 
Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. 
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter. 
Denn der Mächtige hat Großes an mir getan
und sein Name ist heilig. 
Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht 
über alle, die ihn fürchten. 
Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten: 
Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind;
er stürzt die Mächtigen vom Thron 
und erhöht die Niedrigen. 
Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben 
und lässt die Reichen leer ausgehen. 
Er nimmt sich seines Knechtes Israel an 
und denkt an sein Erbarmen,
das er unsern Vätern verheißen hat, 
Abraham und seinen Nachkommen auf ewig.

Magnificat (Lk 1,46-55)
Meine Seele preist die Größe des Herrn 
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter. 
Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. 
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter. 
Denn der Mächtige hat Großes an mir getan
 und sein Name ist heilig. 
Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht 
über alle, die ihn fürchten. 
Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten: 
Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind;
er stürzt die Mächtigen vom Thron 
und erhöht die Niedrigen. 
Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben 
und lässt die Reichen leer ausgehen. 
Er nimmt sich seines Knechtes Israel an 
und denkt an sein Erbarmen,
das er unsern Vätern verheißen hat, 
Abraham und seinen Nachkommen auf ewig.

M3 - Druckvorlage Krone
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M4 - Druckvorlage Brot und Wasserglas M5 - Druckvorlage Haus
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M6 - Druckvorlage Pflaster M7 - Druckvorlage Herz
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M8 - Druckvorlage Königskind-Krone

Du bist Königskind

Du bist Königskind

M9 - Druckvorlage Beispiel „… statt …“

O
ffe

nh
ei

t 
st

at
t 

Au
sg

re
nz

un
g 

64 65



M10 - Druckvorlage „Gottes Reich ist mitten unter uns?!“
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Matthäusevangelium (25, 31–46)
In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern:
31 Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, dann wird er 
sich auf den Thron seiner Herrlichkeit setzen. 32 Und alle Völker werden vor ihm versammelt 
werden und er wird sie voneinander scheiden, wie der Hirt die Schafe von den Böcken scheidet. 
33 Er wird die Schafe zu seiner Rechten stellen, die Böcke aber zur Linken. 34 Dann wird der König 
denen zu seiner Rechten sagen: Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, empfangt 
das Reich als Erbe, das seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist! 35 Denn ich war hung-
rig und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt mir zu trinken gegeben; ich 
war fremd und ihr habt mich aufgenommen; 36 ich war nackt und ihr habt mir Kleidung gegeben; 
ich war krank und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis und ihr seid zu mir gekommen. 
37 Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig ge-
sehen und dir zu essen gegeben oder durstig und dir zu trinken gegeben? 38 Und wann haben 
wir dich fremd gesehen und aufgenommen oder nackt und dir Kleidung gegeben? 39 Und wann 
haben wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen? 40 Darauf wird der 
König ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan 
habt, das habt ihr mir getan. 41 Dann wird er zu denen auf der Linken sagen: Geht weg von mir, 
ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel bestimmt ist! 42 Denn ich 
war hungrig und ihr habt mir nichts zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt mir nichts 
zu trinken gegeben; 43 ich war fremd und ihr habt mich nicht aufgenommen; ich war nackt und 
ihr habt mir keine Kleidung gegeben; ich war krank und im Gefängnis und ihr habt mich nicht 
besucht. 44 Dann werden auch sie antworten: Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig 
oder fremd oder nackt oder krank oder im Gefängnis gesehen und haben dir nicht geholfen? 45 
Darauf wird er ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen dieser Geringsten nicht 
getan habt, das habt ihr auch mir nicht getan. 46 Und diese werden weggehen zur ewigen Strafe, 
die Gerechten aber zum ewigen Leben.

72 73



M14 - Druckvorlage „Meine Ziele“

Mein Ziel ist:

Das brauche ich dafür:

Das muss ich dafür tun:

Mein Ziel ist:

Das brauche ich dafür:

Das muss ich dafür tun:
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